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sruber NM
^bzogen 14 J ( ; in der Geschäftsstelle und bei unseren

^̂ ^ ^ ^ dlagen abgeholt 12 .60 M monatlich. — Einzelexemplare 60 H
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schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

tafiMgelniti, der Weiter gegen die
AmsnnWg SenWnndr

dlllaein ^ "^ " ^Uiärts " veröffentlicht eine Protestkundgebung des
foi eineit ^ ^utschcn Gewerkschaftsbundes und des Allgem .

,
^ " Sestelljenbundes gegen die Aussaugung

kjj,, .. .
' ^ ^ unds . Tie Kundgebung nimmt Bezug auf eine

d»n h
* ° ° m pariser „Temps" gebrachte Aufteilung , wonach

Milliarden Goldmark, die Deutschland bis zum
bzember 1821 an Reparationszahlungen geleistet hat, nur

in » 1 * 1 1 a r b e n dem eigentlichen Wiederaufbau
4we»

"
» Sugutegekommcn find , während der Rest für andere

» Un
' "" unter über 4,3 Milliarden Mark für die Besat -

dtaucht
" "^ interalliierten Kommissionen in Deutschland ge -
^ °k" on sind . Die Kundgebung verweist auf die über-

d ^äügc der Mitglieder der zahlrcchcn interalliierten
bo „ die kürzlich nochmals um eine Teuerungszulage
i'eht, • erhöht worden sind. Nach dieser Erhöhung be-
eist

" ! französischer General jetzt in Deutschland 1 337 200 Jl ,
SjU,

®i ™ct General sogar 3 619 500 M und selbst ein einfacher
"lso weit mehr als die höchsten Beamten der

In Die Ricsenbeträge müssen , wie es weiter
anf , Kundgebung heißt, aus der deutschen Arbeit
stelz «- rächt werden. Die deutschen Gewerkschaften , die
^rben

U
fi- ^ ' rdergutmachung und Erfüllung eingetreten sind, er¬

trag,- »
^ it öffentlich Klage über diese Vergeudung des Er -

gesichtz Arbeitskraft und deutschen Arbeitsfleißes . An -
^kllten -

* " ' e *n "en Familien der Arbeiter und Ange »
iinnloli. ^ rutschland herrscht , erheben sie Protest gegen diese

Aussaugung Deutschlands.

Entscheidung über die Stundungs -
4- frage

fcheih »
' ^ ' 18. März . Wie bereits gemeldet, ist die Ent -

Etund,, " ^ ?^r Reparationskommission über die
den , evtl

"
ŝ ? ^ ^ e auf nächste» Montag verschoben wor .

Die Ha » » , aber die Entscheidung schon gefallen zu sein ,"rstandtei » » ^er Reparationskommission und der Haupt-
'^ Nzresa/n, ^ " " Entscheidung wird in der Fortsetzung der Fi-
Aeichz .̂ » ,m und der Budgctgarantien bestehen , die man der
»Un , als Bedingungen für die Gewährung der Stun -H" 8 ItllfnW ° * | Ul Ult V’ltlUUlJlUUy uct 'wiUll
len werden will. Wenn diese Bedingungen nicht eingchal
der Lind»

l" llte nach dem Willen der Reparationskommission
Das Sr Zahlungsplan wieder in Kraft treten .

Kn d,. ^ " logramm gibt Einzelheiten über die Vcrhandlun
?ann : Die I?? ^ gutmachungSkommission bekannt und schreib
0>h ein,,, Mehrheit der Kommissionen hat sich auf den Grunde
llber die n,

" ^ ^ " m s für Deutschland geeinigt. Aber
a
' ^ ugt. ^ .uudlage derselben fei man nicht zu einer Einigung^ dlun !«' » Engländer und Italiener wollten die deutschen

jjfen Unh auf zog Millionen Goldmark fcstsetzen,, die Fran -« latt me!» . llKr dagegen auf 750 Millionen Goldmark. Das
Ulittlere $>;

’• e8 lei sehr wahrscheinlich , daß man sich auf eineuie, etwa 600 Millionen Goldmark, einigen werde .

a»k» r^ "^ fische Delegation des Bau -
Eerverbandes nach Deutschland

^ sischen
'
« ^ ärz . Gestern hat eine Delegation des fran -

tonb dgg uuarbeiterverbandes Paris verlassen , um in Deutsch -
Diesex Des Sozialbaubetriebe näher kennen zu lernen .
Aschen sich der Gemcindesekrctär des Allg . fran -
^ uex hg - ^werlschaftsbundes Jouhaux angeschlossen . Es soll
^ Oeschig ^

wlt den deutschen Gewerkschaften in Frankfurt a . M.^°^ srankr^ '® otllmei ' sür die Wiederherstellungsarbeiten in
?""Üchsr xia!h ?" ^8ebaui werden. Die Delegation begibt sich
°Urg u . fiöht, um von dort nach Essen, Dortmund , Magde-'öcrlin weiterzureisen.

Franzose über Deutschlands
Verelendung

richte ^ in, Der französische Abgeordnete Revnand
Inn?' ^ lgende« . ^ Bleu " über seine Reisen in Deutschland
iw ? " icht den habe im Verlauf meiner Reisen in Deutsch -
D- ^usnnL,, ,

'" druck gewonnen, daß überall Reichtum herrscht
Drittelst^ . dünnen. - - - . Schicht von Kriegsgewinnlern .

" imm . ? . *1* bollständig verschwunden . An den Univer-
lchwer ae/nnk ? der Studenten ab . Die deutsche Kultur

betroffen worden .

für Abrüstung
bo> ^ ? leg Xj

* ^ ar 3- Im Unterlaufe legte der Staatssekretär
? bom 1 der Zahl der Heereöangehörigen. bont i

??r
H
tt ^ e O«ng der Zahl ... . - -

bnn
e^’8e SRpfov? *,cit "h durchgeführt werden soll . Man will

som "" dem """
.66 000 Mann verstärken und die Miliz

und '? ' ^der Herstellen. Eine vollständige Jn -
sion- " "nd .̂ "'adivision könnte in 15 Tagen mobilisiert
dert?? .fallen "' ''fahrt bereitstehen . Alle 14 Territorialdivi -

ü"gung erhalten
^" "'brden und einen Anteil an der Luft¬

hat d^ ^ utzfrage Hohenzollerns
'

jetzt ^ ^ tratiw/,"w?.. Tagblatt" aus Frankfurt a . M. meldet,
kr » » ■ Berhan >. ,

^ i" r die Gliederung des deutschen Reiches' 'n Reichs "ber die künftige Stellung Hohenzol -
ilex ?U"8rprLw ? «cschlos,en. Der um ein Gutachten ersuchte

öu dem m hohenzollernschen Landen Dr . B e l-
ofcec

U
,

^ctt eine R Beschlnß , daß vom Standpunkte der Wirs-
^Ner m Hohenzollerns an angrenzendes
dründ°

^ "° >nie
°

!».? ^ aatsgebilde zu wünschen wäre. Bon
keine Nev» r ^""dcs könne schon aus wirtschaftlichene >e >n . Zu diesem Gutachten hat die preu¬

ßische Regierung die Erklärung abgegeben , daß im Falle der
Gründung eines Landes Großschwaben keine Bedenken gegen
die Angliederung der hohenzollernschen Lande geltend gemacht
würden. Einer Aufteilung des Landes an Württemberg und
Baden dagegen müsse mit Rücksicht aus. die Volksstimmung
grundsätzlich widersprochen werden.

Die preliWchc Neg .enrng gegen der Slreili-
lett der Bemle»

Ein Erlaft des Ministers Scvcring an die
Verbände der Polizribeannen

Der preußische Minister des Innern Sevcring hat an die
Polizeibeamtenverbändc Preußens eine Verfügung gerichtet , in
der folgendes ausgcführt wird :

„Während des Streiks habe ich absichtlich veri^ieden , die
grundsätzliche Frage der Beamtenpflichten zu einem Streik zu
erwähnen, da ich selbst, wie auch mein ganzes Ministerium ,
seit jeher ei» und denselben klaren Standpunkt vertreten habe ,daß grundsätzlich der Beamtenschaft ein Streikrccht nicht zuzu¬
billigen ist, daß aber auch darüber hinaus eine „Neutralität "
oder gar eine „Sympathiebekundung" zugunsten einer der strei¬
kenden Parteien in wirtschaftlichen Kämpfen eine Verletzung der
Beamtenpflichten darstellt. Diese Pflichten bedingen unter allen
Umständen restlose Erfüllung der aus den Gesetzen » nd son¬
stigen allgemeinen Bestimmungen, wie aus den jeweiligen An¬
ordnungen der verfasiungsmätzigcn Regierung sich ergebenden
Aufgaben der Polizei. Jetzt erscheint mir die . nochmalige und
endgültige Hervorhebung dieses von der Staats - und Oleichsre-
gierung gleichmäßig vertretenen Standpunktes notwendig zu
sein mit dem Hinzufügen, daß ein Anfgebcn dieser Grundlage
das Ende des Bcrufsbeamtcntums bedeuten würde. Ich bin
immer bestrebt gewesen , die gesamte Polizeibeamtenschaft in
ihren Rechten und ihrer wirtschaftlichen Lage nicht nur zu
sichern, sondern unablässig zu fördern, kann jedoch nur dann auf
weiteren Erfolg rechnen , wenn auch für alle Zukunft die Ge¬
währ gegeben ist, daß in der Polizei, die aus dem Beamtenver -
hültnis sich ergebenden Pflichten ohne jede Einschränkung aner¬
kannt und unter allen Umständen befolgt werden. Hierzu be¬
darf es einer zwekfelsfunun Festlegung dieses Grundsatzes io
den Satzungen aller Verbände, denen Polizeibeamte angehören.
Wenn dies bei einer Organisation nicht der Fall ist oder im
Gegenteil sogar Grundsätze vertreten werden, die im Wider¬
spruch zu den Pflichten der Polizeibeamten stehen , wird bei aller
Anerkennung des BcreinigungSrechteS der Polizeibeamten doch
zu prüfen sein , ob ei» derartiger Verband als vcrhandlungs .
fähig anerkannt werden darf . Ich halte mich verpflichtet , un¬
zweideutig hervorzuheben, daß auch die Beamtenverbände nicht
als völlig freie Organisation ^ wirken, sondern die durch die
Sonderpflichten ihrer Mitglieder und das Treuvcrhältnis zum
Staate gegebenen Grenzen unbedingt einhalten.

Demgemäß ersuch , ich um eine bestimmte und unzweideu¬
tige Aeußcrung binnen Monatsfrist darüber :

a ) ob Sie meinen Ausführungen über die Pflichten der
Polizeibeamten beitretcn,

b) ob sich eine entsprechende Bestimmung in Ihren Sat¬
zungen befindet,c ) ob Sic im Falle der Verneinung der Frage zu t>) zur
Aufnahme einer entsprechenden Bestimmung in Ihre Satzungen
bereit sind .

Hinsichtlich des ReichsverbandeS der Polizeibeamten
Deutschlands, zu dem ich ressortmäßig keine unmittelbare Be¬
ziehung habe , dessen Satzungen jedoch meines Wissens für die
ihm angeschlossenen preußischen Verbände maßgebend sind, be¬
merke ich , zur grundsätzlichen Klarstellung , daß die von ihm
während des Streiks hcrausgegcbene „Weisung" den von mir
vertretenen tzlrundfätzen nicht gerecht wird. Ties ergibt sich so¬
wohl aus dem verschiedener Auslegung zugänglichen Wortlaut ,
wie auch aus den eigenen „ Mitteilungen "

, denen zufolge die
erwähnte „ Weisung" auf den vom Reichsverband für den Fall
eines Bcamtenstreiks gegebenen „Richtlinien" beruht . Diese
erklären nämlich mit Bezug auf einen Bcamtcnstreik, „daß die
Polizei bei allen wirtschaftlichen Kümpfen strengste Neutralität
zu wahren hat". Gerade diese Bemerkungen sind durchaus ge¬
eignet, die Beamtenschaft zu verwirren und irre zu führen .

"

Anschlag auf den japanischen Kaiser¬
palast in Tokio

Tokio, 19 . März . Ein anscheinend Verrückter versuchte am
Freitag den kaiserlichen Palast mittelst einer Bombe in die Luft
zu sprengen. Er hatte die Bombe unter seinen Mantel ge¬
schoben und wollte sich an der Schildwache vorbeidrücken . In
diesem Augenblick explodierte die Bombe , die den Attentäter
zerriß .

WTB . Parts , 19. März . Eine Havasmeldung aus Tokio
bestätigt die Nachricht eines beabsichtigten Attentates gegen den
kaiserlichen Palast . Der Attentäter , der bei dem Versuche , die
Schloßtüre zu überschreiten, durch die Explosion der Bombe, die
er bei sicht rüg , getötet wurde, sei ein Arbeiter namens Fujyta .
Er habe eine Bittschrift für den Kaiser bei sich getragen, in der
er Klage darüber führt, daß die Regierung das allgemeine
Wahlrecht verweigere. Man glaubt , daß der Minister des In¬
nern und der Polizcichef zurücktreten werden. ,

Hungerstreik in Warschauer Gefäng¬
nissen

Warschau, 18 . März . Wie der hiesige « Robotnit " berichtet,
sind sämtliche politischen Gefangenen in den Warschauer Ge¬
fängnissen bereits vor 10 Tagen in den Hungerstreik getreten .
Den Grund dazu bildete die schlechte Behandlung Vonseiten der
Gefängnisverwaltung . Einige Gefangene sind bereits gestor¬
ben ; auch versuchten einige Selbstmord zu verüben. Unter den
Hungerstreikenden befinden sich^ der polnische kommunistische
Sejmabg . Dombal, der kurz nach seiner Verhastuno bereits ein¬
mal zwölf' Tage gehungert hat.

3 s! der 3 ;ifMnmeM der de»Wn
§leWersi»Mg nodj MenMr ?

Von Dr . Edwin Müller , Vorsitzender der städt. Preis -
prüfungsstelle Karlsruhe
Wir stimmen dem Genossen Dr . Müller in

der Kritik der Zustände hinsichtlich der Fleisch¬
versorgung durchaus zu , teilen aber nicht in
allen Punkten seine Ansicht über die Maß¬
regeln, um Abhilfe zu schaffen .

(Redaktion de» „Vollsfreund " .)
Am 23 . September 1920 — ein Vierteljahr nach der Ein¬

führung wilder Willkürwirtschast in der Fleischvcrsorgung
schrieb die städtische Preisprüfungsstellc Karlsruhe : „Teuerung
in Sicht ! " Heute — nur ein Jahr später — ist die Voraussage
Wirklichkeit geworden: Der größte Teil der städtischen Bevölke¬
rung ist gegenwärtig vom Segen der Fleischnahrun!» so gut wie
ausgeschlossen . Mit unheimlicher Schnelligkeit rast das führer¬
lose Gespann des Wirlschaftswesens, von der Meute der Wucherer
und wilden Händler gehetzt, dem Abgrund zu .

Als vor 2 Jahren das Händlerkapital gegen die volksge .
meinsame Fleischversorgung Sturm lief , da johlte der ganze
Chorus der in seinem Solde stehenden Zeitungsschreiber, Han¬
delsblätter , Börsenjobber das ohrenbetäubende Lied von der
„ allheilendcn Kraft der freien Wirtschaft" und brüllte : Macht
den Handel frei von den Fesseln der Zwangswirtschaft und , er
bringt euch Waren genug und billige Preise ." Und viele
schwache Köpfe ließen sich betören, . ohne Ahnung, daß das
Wucherer- und Händlerkapital ja nur des LlugenblickcS harrte ,
wo ihm die Aufhebung der polksgemeinsamen Flcischwirtschafl
erlaubte , das „ schwarze " Geschäft auf den gesetzlichen Boden der
Handels - und Gewerbefreiheit zu stellen . Ter „ freie Handel"
hat uns aber nicht das Paradies gebracht ; er hat vielmehr den
ganzen Höllensegen über unser armes Deutschland ausgegossen .
Die Nahrungsmittel werden zurückgehalten oder ihr Preis in
unerschwingliche Höhe getrieben.

„Waren genug wie in Friedenszeiten — freilich teuer " ,
jubelte der Borsitzende des badischen Metzgcrverbandrs der Hei -
delberger Obermeister Koch . Aber unfreiwillig brandmarkte er
mit seinen eigenen Worten die ganze Unvernunft und Gemein»
gcfährlichkeit der zügellosen Willkür. WaS nützt dem deutschen
Volk die reiche Auswahl und die Pracht der Fleischereien und
Feinkostläden, wenn die Ware so sündhaft teuer ist, daß nur
eine Minderheit sie kaufen kann ? So fehlerhaft und unzu¬
länglich die Fleisch -ZwangSwirtschaft eingerichtet und gehand-
habt worden war , sie hat doch jedem Volksgenossen , auch der
ärmsten Familie , wöchentlich ein bestimmtes Maß Fleischnah¬
rung gewährleistet. Die jetzige Zwangswirtschaft der Vieh,
großhändler und Obermeister aber schenkt nur noch den glücklich
Besitzenden , den rcichgewordenen Schiebern die Freuden leckerer
Fleischkost, hingegen die Altersschwachen , die Liriegsinvaliden,
die Rentner , die mit Kindersorgen belasteten Hausväter und
Hausfrauen , die keine Weltmarktpreise zahlen können , vont^
„ warmen Herz" der Händler und Metzger unbarmherzig aus '
das lederne Kuhfleisch , auf die Frcibanksuppe und die Pferde - ,

'
wurst verweisen werden. '

An dem ganzen Elend ist der wilde Biehhandcl schuld. WaS
Wunder , daß unter dem Eindruck der ständig aufwärtstreibenden
Preise die städtische Preisprüfungsstclle Karlsruhe kürzlich allen '

Ernstes den Gedanken eines Metzger - und Berbrancherstreiks
erwog , um den Schlachtviehhandel zur Einstellung der unge¬
heuerlichen Preistreiberei zu veranlassen. Es ist aber kennzeich¬
nend für die Emfindungsweise der deutschen Metzgerschaft , wenn
deren amtliches Organ , die „Berliner Allgemeine Fleischerzei¬
tung "

, diesen Ausdruck höchster Not und Verzweiflung der Ver-
braucher mit Spott und Hohn übergießt und meint : „Von be¬
sonderem Sachverständnis zeugen die in der Sitzung der Preis¬
prüfungsstelle gemachten Ausführungen nicht . . . . .

Die Bor.
würfe gegen den Biehhandcl sind längst einwandsfrei wieder»
legt. ( ! )

Hätte sich das für badische Verhältnisse gewiß sehr „sach-
verständige" Berliner Blatt über die Zusammensetzung des
Karlsruher Fleischpreisprüfungs - Ausschusses erkundigt, so würde
es erfahren haben, daß derselbe neben den Verbrauchern, Haus ,
flauen und Gewerkschaften , zur Hälfte aus lauter Sachkundigen
des Biehhandels und Fleischergewerbes besteht . Wir raten ven
Berliner Zeitungsschreibern, die kürzlich von den mittel - und
unterbadischen Metzger-Innungen zur Rechtfertigung der „ohne
ihr Verschulden " notwendig gewordenen Fleischpreiserhühung
veranlatzte Veröffentlichung der Karlsruher Presse zu lesen,
worin cs u . a . heißt :

„Die Aussprache ergab, daß gegen die Verteuerung nur sehr
wenig zu machen ist, zumal der ehrliche Viehhandel durch die
Bauernhändler und wilden Händler , die die Preise in die Höhe
treiben , vielfach vertrieben wird. Es wurde der Satz geprägt :
„Wir haben in Baden mehr Händler als Vieh". Die Schlemmer.
Hotels in den großen Städten und in den Kurorten wurden als
die größten Konkurrentei. in der Fleischversorgung bezeichnet ,da sie die verlangten ungeheuren Preise bezahlen können."

Es ist die ständige Klage der Vertreter des Gesetzes in der
städtischen Preisprüfungsstelle , daß die anständigen Händler ,
wenn sie überhaupt noch leben wollen, die unlauteren Tricks und
Machenschaften deS Wucher - und Schieberhandels mitmachen
müffen. In den Dörfern wimmelt es von Bauernschiebern.
Kein Schlachttier, kein Schwein, kein Schaf, darf den Ort ver¬
laßen , es habe denn an diese Blutsauger unsres Wirtschafts»
korpers den Wucherzoll bezahlt. Bei der Unbrauchbarkeit unsrer
veralteten Rechtsordnung und Handelszulassungsbestimmungen:
ist es aber völlig ausgeschlossen , daß der Kaufmannsstand sich
von den Auswüchsen des wilden Händlertums je wieder säubern
kann.

Wie der „ freie Handel" die Waren „verbilligt , mag fol»
gendes Schulbeispiel beleuchten : Ein badischer Kommunalver .
band besaß vor 5 Monaten noch einen Fleischvorrat von 1300
Kisten mit über 58 000 Kg. Corned beef ; vorzügliche Dauerware ,
die trotz aller Bemühungen — man sagt wegen „ passiven Wider,
standes" auch der Metzger » und Handelsfirmen schlechterdings
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Glicht den „üerroöfmien " Gaumen des Siadtvolkes zuzuführen I liche GenosseiischastSpresse " begrüßte diesen Schritt auf dem |war . Da die Stadt auf den Gedanken einer öffentlichen Ver- .am* „ (. nniiVini'finfütffNni (.tfpmiMnt -mvHHfinft m : f h**ti ‘iRnr^ ir
Steigerung nicht kam , so verkaufte sie das Fleisch durch Vermitte¬
lung eines ortsansässigen Handelsmannes , der dafür die Gebühr
»on 40 000 «,# nahm, an einen Händler in Barmen um den
Preis von 850 000 „Ä zwecks Absatz an die englischen und ameri¬
kanischen Besatzungstrnppen, die bekanntlich weniger verwöhnte
Gaumen haben als der deutsche Städter . Doch der Barmencr
Händler dachte gar nicht daran , die Nahrung an die rheinischen
Verbraucher abzusetzen , er ließ sie ruhig im badischen Lagerhaus
liegen und schob sie mit einem Aufschlag von etlichen Hundert¬
tausend Mark weiter an einen Händler in Köln? dieser schob
sie , gleichfalls einen Zoll von Mehrere» Hunderttausend Mark
daraufschlagend weiter an einen dritten rheinischen Handels¬
mann . Und hätte nicht das wachsame Auge der städtischen
Preisprüfungsstelle und der Staatsanwaltschaft dieser nieder¬
trächtigen Schieberei ein Ende gemacht , so hätte wohl der blut¬
saugende Kettenbandwurm noch weiter im Volkskörper herumge-
wucherr . Also har der »freie Handel" den Preis der Ware , welche
die ganze Zeit über unbeweglich im gleichen Lagerhaus ruhte,
innerhalb drei Wochen fast auf das Doppelte, von 850 000 «#
auf nahezu VA Millionen Mark hinanfgctrieben . Oft mutz die
Fleischware , bis sie vom Erzeuger in die Hände der Verbraucher
kommt , 6—8 verschiedene Kettenglieder durchlaufen und bei je¬
dem neuen »Handel,, wird ein »rentables Geschäft " gemacht .

„Durch der Hände lange Kette
Um die Wette springt — die Ware ! "

Dem armen Verbraucher aber bleibt der Hunger.
Immer verzweifelter klingt in den städtischen Preisprüfungs -

stellen die Klage, daß Händler , namentlich des besetzten Ge
bietes, dieser furchtbaren offenen Wunde Deutschlands, die
» lleS Lebensblut, die nötigsten Bedarfs - und LebenSmittel in das
Land des Feindbundes fliehen läßt , auf den deutschen Märkten
wie auf dem flachen Lande alles erreichbare Schlachtvieh zu so
sündhaft hohen Preisen aufkaufen, datz der einheimische Metzger
und Kaufmann nicht mitbieten kann . Der zu erwartende Ge¬
winn reizt die Schleichhändler , alles erreichbare Bich und Fleisch
in das valutasiarke Ausland zu verkaufen und läßt ;cde Rücksicht
auf die Allgemeinheit in den Hintergrund treten .

Die wilden Händler und Aufkäufer, die kürzlich ein bayri
icher Minister den wahren „Laudschaden Deutschlands" nannte ,
sind auch die ärgsten Baucrnvcrfiihcer . Nicht der Bauer ist der
eigentliche Bösewicht ; mit der Landwirtschaft ließe sich nach un¬
serer Erfahrung sehr wohl eine Verständigung erzielen, wenn
die willen Händler nicht wären , die alle Preisabkommen immer
und immer wieder über de,, Hausen werfen. Mit dem Feld-
geschrei, „ Nur Ware her, der Preis ist einerlei", jagen und bau-
iieren diese Landschädlinge von Torf zu Dorf , von Hof zu Hof
und bieten dem Bauer jede » Preis ; und selbstverständlich nimmt
derselbe , was ihm der Händler verspricht . Solange die Pest der
nülden Händler die Preisbildung in ihrer Macht hat, ist für das
Vaterland kein Heil.

Man hat nach Aufhebung der Zwangswirtschaft die Metz
ger -Jnnnngen cuspefcrdert sich zu Bieheinkaufsgenossenschaften
zusammenzuschüetzcn . um die preisvcrteuernde Wirksamkeit des
Zwischen , und Sckiebelhandels auszuschalten. Manche Metzger
Innungen Deutschlands haben dies auch getan. So babeu sich
die Mitglieder der Leipziger Fleischer -Innung zu einer beson¬
dere» Ein - und Verkaufsgenossenschaft zusammengeschlosicn
Durch gemeinschaftlichen , trotz der Höhe der Preise » ft immer
noch vorteilhaften Birbbezug war eS hierdurch gelungen, die Leip
ziger Fleifchprcife gegenüber anderen deutschen Großstädten,etwa 2 »# pro Pfund billiger zu halten, als wenn sie das Bieh
vom Handel bezogen hätten ."

Leider sind diese Einkaufs - und Absahgenoffenschaftcn nur
vereinzelte Inseln geblieben , umbrandet von der Sündflut der
wilden Wirtschaft Die deutsche Metzgerschaft hat die Gelegen¬
heit , den Aufkauf und Vorteil des Schlachtviehs in eigene Hände
zu bekommen , für immer verpaßt . Jetzt ist ' das Biehhandels-
kapital allmächtig und beherrscht den ganzen Biehverkchr . Datz
die Zwangswirtschaft des Schlachtvichhandels aber zum Bankrott
der Fleischversorgung führt , ist selbstverständlich . Auch der
Metzgerstand wird darin untergehen . Der Metzgcrstand kann
nur noch dadurch sein Dasein fristen, datz er die vom Viehhandel
hinaufgetriebenen Preise unbarmherzig auf den Verbraucher
abwälzt. Man bedenke : Der Fleischverbrauch der städtischen
Bevölkerung ist gegeuüber der Vorkriegszeit um 65—80 Prozent
zurückgegangen , und von diesem winzigen Umsatz will die ge¬
samte vorkriegszeitliche Metzgerschaft und eine vermehrte Hänb
lerschast leben , ein rentabel Geschäft führen, womöglich noch
Rücklagen machen !
, Wir schrieben nach Aufhebung der Zwangswirtschaft : Ihr
Metzger achter auf sie Zeichen der Zeit ' habt Verständnis für
die Not des Volkes , schwingt euch auf, das Notwendige zu voll¬
bringen ! Begnügt euch mit bescheidenem Verdienst und schaltet
vor allem jeden preisverteuernden Zwischenhandel aus ! " Das
Vorgehen der Münchner Bcrbrauchcrvereine, die kürzlich die
„Kousnmgenosscnschaftliche Fleischversorgungsgesellschaft in
Bayern " gründeten, ist beachtlich. Die „Deutsche landwirtschaft

Wege zur genossenschaftlichen Geineinwirtschaft mit den Worten :
„Noch einen Schritt weiter und die unmittelbare Verbindung

zwischen Erzeuger und Verbraucher ist da . Es fehlt dazu nur ,
daß die Fleischversorgungsgesellschaft das Schlachtvieh unmittel -
bar vo » der (landwirtschaftlichen) Fleischverwertungsgenossen-
chaft kauft und e8 in eigenen Schlächtereien zum Verkaufe Her¬

richten läßt . Dann ist die gewünschte nahe Beziehung zwischen
Erzeuger und Verbraucher hergestellt _ Aber auch das Ende des
reien Metzgcrhandwerks! "

Daß die Münchner Fleischverwertungsgenosscnschaftnicht ge¬
deihen konnte , lag nur darin, datz es ihr an geistiger Leitung,
an selbstlosen Menschen und an klaren Köpfen fehlte — der
Jammer vieler Verbrauchergenossenschaften. Auch darf die ge¬
nossenschaftliche Fleischversorgung nicht nur örtlich geregelt wer¬
den , sie muß größere Gebiete, ja das ganze Reich umfassen ,
sie muß eine einheitlich geleitete, örtlich gegliederte und von
Fachleuten getätigte Bieherfassung besitzen und muß mit den er¬
zeugenden Berufsstanden , insbesondere mit der Landwirtschaft»
in enger Verbindung stehen . Dieses Grundgesetz des genossen¬
schaftlichen Versorgungswesens gilt für alle Wirtschaftszweige.
Darum unmittelbarer Zusammenschluß l >er Industrie und der
Landwirtschaft mit der Berrbauchcrschaft auf dem allgemeinen
Boden einer- freien, genossenschaftlichen „Bolkswirtschaft".
Laßt uns ins Bewußtsein hämmern : Die gemein, bezw. volks¬
wirtschaftliche Bereinigung der du einem einzigen festen Ring
znsammengeschlossenen deutschen Berbraucherschaft mit den Jn -
dustrieringen und den landwirtschaftlichen Genossenschaften muß
kommen , wenn das deutsche Bolkswesen gerettet werden soll .

Wann finden die Reichs - und Landesregierungen den Mut ,
zum Schutze der Berrbaucher, zur Beendigung der Wucherer
und wilden Händler und zur Unterstützung des staatsanwalt¬
lichen Rechtsschutzes das Netz der ortsgenossenschaftlichen Preis -
prüfungs - und Wucherabwehrstellen lückenlos über alle Län¬
der auszubanen ? Wann findet unser Volk die Kraft der Ein¬
heit und Gemeinsamkeit, um durch Ausbau und Gliederung des
Genossenschaftswesensüber alle Länder des Reiches , und durch
Regelung der Versorgung von Genossenschaft zu Genossenschaft ,
die Wucherer- und Händlerpest auszurotten und dadurch das
deutsche Wirtschafts- und Ernährungswesen der Gesundung zü-
zuführcn . Wer hilft mit ?

Mmlliesemse» ftc StlltschlllitiMk
Der deutfchnatkonale Kreisverein Görlitz (Stadt und Land)

gibt für seine Mitglieder ein periodisch erscheinendes Mittei
lungsblatt heraus . Der letzten Nummer des nur für die Mit¬
glieder bestimmten Blattes lag. wie uns aus Görlitz mitgeteilt
wird, ein Zettel folgenden Inhalts bei :

„Durch unentgeltliche Naturallieferunge » von Landwirten
der Umgegend von Görlitz sind wir in die Lage versetzt, unseren
Parteimitgliedern in Görlitz ein gewisses Matz von Weizen» und
Roggenmehl zu Vorzugspreisen abzugeben. Berechtigt zum
Bezüge ist jedes in Görlitz wohnende Mitglied der Partei , das
bereits am 1 . März ds . IS . eingeschriebenes Mitglied des
Deutschnationalen Kreisvereins " gewesen ist . Wir fordern

unsere Mitglieder auf, bis spätestens zum 15 . April einschließlich
die Bezugsscheine für die auf sie entfallenden Anteile in unse¬
rem Geschäftszimmer, Gartenstratze 201, gegen Vorlegung der
Mitgliedskarte und Bezahlung des Bezugspreises abzuholen. -
Verpackungsmaterial ist von dem Bezieher zu stellen.

Görlitz , den 27. Februar 1922.
Der Vorstand des Deutschnationalen KreisvereinS

Görlitz (Stadt und Land) ."
So verhalten sich die Leute, die täglich mit ihrer eigenen

Notalge hausieren gehen . Das Vaterland über die Partei ist
ihre Parole , aber dennoch haben sie nichts weiter im Auge als
ihre persönlichen Interessen und die der Partei . Der deutsch¬
nationale Kreisverein in Görlitz macht mit seiner Methode ein
doppeltes Geschäft , denn einmal wird den Mitgliedern gedient,
und zum anderen fließt ein erheblicher Betrag in die Partei¬
kasse , denn für das unentgeltlich empfangene Mehl müssen 5JC
für Weizenmehl und 4 <M für Roggenmehl pro Pfund bezahlt
werden. Gegenüber den heutigen Tagespreisen ist das zweifel¬
los eine Vergünstigung für die Mitglieder , immerhin bleibt
aber die Hauptsache bei der Schiebung, Mitglieder zu sangen
und die Parteikaffe auf Kosten der Masse der Verbraucher zu
füllen .

Gemeindepolittk
* Zell a . H., 17. März . Die Verkündigung der Gemeinde-

rcchnung in der letzten Bürgerausschutzsitznng ergab von dem
Stande der Finanzen der zurzeit schuldenfreien Stadt ein gün¬
stiges Bild und einen guten Ausblick in die «nächste Zukunft
Die Ausnutzung des noch ziemlich reichlichen Waldbestandes hat
^ e

^
Stad

^ wcsen^
liv

^ ehol^ m
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raiung über die Steuervorlagcn fortgesetzt . Als erster " i”

erhält das Wort
Abg. Dr . Emmingrr (Bayer . Bp .) : Zur Balanzierung u

eres ordentlichen Etats müssen die neuen Steuern geschaffenwe
den . Bei der Ablehnung der vorliegenden Steuergesetze wird I
unsere wirtschaftliche Lage keineswegs verbessern . Aber
Erfassung der Sachwerte, die wir für ein unmögliches Experu"

^
halten, kann die fortschreitende Teuerung nicht verhindern. .
neue Steuerdruck wird sicher «ine neue Preissteigerung zur o" v
haben , die wiederum erheblich zur Einschränkung des Koni"
beiträgt. Das allein kann schon zum Zusammenbruch ^
Wirtschaft führen. Trotz aller Gesetze gegen die Kapitalst ^hatte diese angesichts der bevorstehenden Steuergesetze erneu .
geahnten Umfang angenommen. Er «st leider zu befürchten ,
die Steuerbehörden in dem Wettlauf mitten Kapitalsteuerp! -
ligen ins Hintertreffen geraten. Dazu kommt ein in gew 11
Beziehung legalisierter Kampf der Steuerpflichtigen .ße 8?.

"
u {t«Steuerbehörden. Es ist dringend zu wünschen, datz die

Behörden bei Verfolgungen der Steuerhinterziehungen
kleinen Defraudanten nachlaufen und dabei vergessen, den
zen auf die Finger zir sehen. Sparsamkeit ist in der Rei ^
valtung dringend notwendig und kann auch ohne den Sparw
tcr durchgeführt werden, wenn der Finanzmimster die
'ungsmähigen Garantien ausnützt, die ihn instand setzejs- .
Auswüchse zu bekämpfen . Wir begrüßen den Antrag der 'S?* .
demokraten gegen die Schlemmerei und werden ihn unter
Die Zwangsanleihe wirkt ungerecht , schädigt die Wrsichasr “ •

ist technisch außerordentlich schwierig. Wir sind jetzt
überlastet, datz nach Erledigung dieser Steuergesetze enducy
mal Schluß gemacht werden mutz. (Beifall.)

Abg. Dr . Geher (K .A.G .) : Das Wesen des Steucrwme
misses besteht darin , datz das vom Reichskanzler betonte -Pw
ganz in den Hintergrund und das Negative» das sind die
dingungcn der Deutschen Volkspartei, in den Vordergrund
ten . Wir verurteilen das Steuerkompromitz vor allem w v^
feiner finanz - und volkswirtschaftlichen Wirkungen,
gegenüber sogar die schreiende Ungerechtigkeit in der Verr '
der Lasten zurücktritt. Alle unsere Anregungen auf .7
zialere Gestaltung der Steuergesetze sind von den Komprv ^
Parteien abgelehnt worden. Das Kompromiß ist getro^ ^ , ^ 4 »
dem Geiste der sozialen Ungerechtigkeit , der die Lasten
Krieges n-icht dem Besitz, sondern den Verbrauchern au.L
deshalb lehneu wir das Kompromiß grundsätzlich ab . («
auf der äußersten Linken . ) . „<,«18»

Abg . Köhnen (Komm .) : Die Opfer dieses Steuerrauaz ^
würden mit der Faust auf den Tisch schlagen, wenn sw >
mit welcher Jntereffcnlosiakeit der Reichstag diese Mate
handelt. Während hier gefeilscht wird, bereiten stch oiccmB .
Lande gewaltige Massenkundgebungen vor. Der ® ' ! el v» ^ er¬
streik war das erste Warnungssignal . Im ganzen Reim ^
den unzählige Streiks geführt. In Schlesien , « h« !*' '
land und Brandenburg werden im Frühjahr große Lau
tcrbewegungen einsetzen . Der Teuerungswelle rm •*" '

e jne
ist eine zweite gefolgt und mit den neuen Steuern wir ^
dritte und noch grötzere heraufbeschworen. Alle , die
Steuerkompromitz zujtimmen, machen sich des Mordes an
lionen schuldig. (Unruhe, Rufe : Rußland ! ) Wenn m
land Millionen Menschen Hungers sterben, so tragen o>° . t„6
gardisten die Schuld daran » die die Wolgagebiete Plu ^
durchzogen haben. Das Reich ist bankrott und nur au -m «c>
vor der sozialen Revolution will man diesen Bankrott
klären. Aber die Hyänen der SsinneSpartei gedenken 1 “» zst.
aus den Trümmern dieses Bankrotts zu bereichern . Aschen
beiierschaft aber wird zum Kampf gegen den kapna Unfall
Staat anireten , um die politische Macht zu erringen . '•
bei den Kommunisten.) - L-ndet-

Damit ist die zweite Beratung des Mantelgesetzes
Das HauS vertagt sich auf Montag 2 Uhr.

Soziale Ruubfdrott
Einigung zwischen Krankenkassen und Arrzte» ;tt

Wie das „OffenBürget Tageblatt ersah e , t , (eit
dem Streit zwischen den bav ;rj '' " “ **— 11nD
nunmehr eine Entscheidung
und zwar dahin, die sogen, gl «. . - - - - - ~ „„ „r a.«»>-
Es wurde ein bestimmter Gebührensatz für den „flliifl*
nommen und zu diesem Gebührensatz wird der jewe
Reichsindex in der Weise zugeschlagen datz au » levem
jahr das Mittel der für die dre: Monate gültigen ™

t «tiiA*
ziffern genommen wird. Die Anwendung erfolgt " ' ^ pischŝ
Grundleistung und ebenso auf die übrigen m bc „
kaffenärztllchen Gebührenordnung vorgesehenen Sv"
gen . Mit diesem Schiedsspruch dürften die bestehenoe
rigkeiten aus dem Wege geräumt sein .

Dar winkelquavtett
Eine komische Klein st adtge schichte ^

13 ) Von Anna Croissant - Rust -
(Forts - Huug .)

Da tauchte , wie aus der Erde gestampft , will sagen , aus dem
Eise, der Fritzl auf.

Frihl war da . Grinsend, gefällig , verstehend . Nicht der böse
Feind, - er Widersacher, der abscheuliche Plaggeist, nein , ein klei¬
ner devoter lächelnder Page» ein Dienstbereiter, ein „Galan -
thuomo".

„Dorr san d' G 'werbschachteln," meldete er, und mit ein paar
Sprüngen war er voran , den dünnen langen roten Vogelhals
ivieder und wieder nach seinen Begleiterinnen umdrehend,
schlitterte er über da " Eis und steuerte auf die Bank zu . Dort
iahen schon ein paar weibliche kichernde Wesen «m Backfisch ,
alter , von einer Schar von Studenten und Gewerbschachteln um¬
lagert ; bedient wurden sic von etlichen Cupidos , Genre Fritzl,
etwa zehn - oder zwölijährig. die sich bemühten , den holden durch
di« Dtänntichkeit in Anspruch genommenen Engel» die Schlitt¬
schuhe anzuschnallen.

„Daou san d ' G 'werbschachteln, " sagte der Fritzl im unver¬
fälschten Oberpfälzisch und deutete, ein Wissender , auf die
Eoroira .

Seins blanken Angen iolgten mit Freude der ungeschlachten
Jhiuclinelin «, die sich auf dem Eise bewegte wie ein

Walroß , dal das Tanzen lernen soll , dazu ergötzte ihn das klein«,
scheckig« CHIonaeiuülträblche , das ängstlich wie ein Wieginesser ,
da« nicht recht in Gang kommen kann , auf der glatten Fläche
vorwärts strebt«, und jetzt entdeckte er gar noch die vier Augen,
die sich trotz Drangsal and Mühe auf einen Punkt konzentrierten
— dort stand der größte, der blondeste und bekannteste der
Wetoer- eßchachteln. einer, dem sich der Fritzl . ohne ihn zu kennen,Arfcitrfr li/irtf * . iimS er ufvnn Tnn*im:r *t «efffe«*eTWarrf>t gedünkt hatte, und dem er ichon seit lan-
»cm all« Svmyatbi« zxwandtc.

„8«W, er Et da ! ' stötete da» Rofinchen , und :
»Ja , Rostnerk , de« «sis rrl " l>auchte die robuste Line und

Bin mt .Hegten zergangen auf dem Eise, wie die Restchen
vch»««I , di« o» thre» on >ehii!:ch« !> Schuhen tauten — denn sie
— oüj, s?« - elbk» still urt verargen , keusch , und dennoch mächtig
»uftVxn , (km denfest. en 'ÄBerrif . Wie « in Blitzstrahl war ihr
die«« Eellenfttteip e».tech Rostnllchen.r Blick g«1oM « en

Das Rosinchen dagegen merkte nichts von Lines Gefühlen.
Gehoben , getragen, entrückt durch ihre Liebe , schwebte es aufeinmal förmlich auf das Bänkchen zu , und die weiße Ouaste
tanzte einen wahren Liebessturm vor der Kartoffelnase der
Line her.

Das Kommen der Freundinnen erregte Aufsehen . Der
Fritzl machte seinen Damen mit dem Ellenbogen Bahn und ge¬
leitete zu dem Bänkchen , von dem sich die andern Dämchen
kichernd erhoben . Dabei warfen sie sich Seitenblicke zu und
pufften sich in die Rippen oder flüsterten den führenden Jüng¬
lingen etwas in die Ohren , den Muff gewaltsam vor Mund und
Nase gepreßt, etwas, an dem sie schier ersticken wollten .̂ Das
ungleiche Paar ließ sich in gleicher Aufregung auf dem Bänkchen
nieder ; der große und beachtenswerte Jüngling stand noch dort .

„Daou san 's," sprach wieder der Fritzl, und vermittelte, indem
er der blonden , auffällig derben Gewerbeschachtel einen sanften
Stotz gab, ans diese gleich geniale wie lakonische Art die Be¬
kanntschaft .' Das Rosinchen kalkulierte noch schnell , ob es dem Fritzl etwa
gar ein paar Kreuzer geben müsse, während sich der Adonis
räusperte und zwar so ausdrucksvoll , datz dies gut als Anfang
der Unterhaltung gelten konnte ; das Rosinchen sah auch gleich
seelenvoll zu ihm auf und sagte : „Ach Gott , wie hoch ist doch die
Bank , meine Beine reichen nicht herunter .

"

Woruf er, sehr respektvoll den Hut ziehend , erwiderte :
„Sic mutzten längere Beine, oder die Bank mutzte kürzere

haben .
"

„ Ach Gott, Sie hawwe Geischt," kreischte das Rosinche.
„ Ja , man sieht mirs nur nicht an .

"
„ Hab ich Ihne doch schon lang angesehe ! Stellen Sie sich

nur nit so ! " f
„Wer Augen dafür hat und selbst Geist — aber übrigens

friere ich hier an, laufen denn die Damen nicht ? "

Die Line erschauerte, verkroch sich noch tiefer in ihren schä¬
bigen Mantel und schaute mit traurigen , blauen , hilflosen und
dennoch so seligen Augen zu dem großen Jungen auf.

Das Rosinchen war sofort Herr der Situation. Ein Mut .
eine Unternehmungslust war in ihr erwacht , di« sie alles ver¬
gessen lietzen. Vor^ n hotte sie noch zur Lin« gesagt : . Schlttt»
jchuhlaufe is eigentlich nit ganz anständig

" nv» erwidere fi«
prompt : „ Geloffe bin ich noch nicht, aber ich bin gang und gax
nicht Abgeneigt , qm . weix Herr, U&nt Echstttschutz»."

„Sonst keine Schmerzen?" lachte der Adonis, „ lver
gleich ein Paar hier leihen .

"
, sj it l Ü

Im Nu war er fort und ebenso schnell , ^ «war er niedergekniet, den eifrigen Fritzl beiselte Me
die in der Lnft baumelnden Fütze de» überglücklich«"
ersaßt und begann ein Paar großer Schlittschuhe fessö . schlve

So groß waren sie , datz selbst das in allen Deck
bende Chlonnenchltrählche , da« freilich nie die pr«
ganz ans dem Auge verlor, es gewahr w'" '' e .

„Hören Se . sind die nit zu groß? " flötete eö j «jtäfc '94’
„Das werd ich doch wohl besser wissen, me

Fräulein ! " . . .
„ Gnädiges Fräulein ? ! " Dem Lhlonncnchltraylwe^

beite ordentlich : dennoch ließ es ein, pratisicye a . \
außer acht.

„Und was kostet va» Leihe ? "
t,ra& f» . ^

„Zwanzig KreuzerI " Da» Rosuoche » urte ‘
hatte cS nicht erwartet ! Aber ein« : Blick,aus den
auf den zweiten Schlittschuh , der schon fest faß —■

Mngferlein zog den Beutel und f ?
Lächeln und spitzen Fwgern dem Jüugltna da» . . Jti*
kam '

noch eine Mregung : ich kanns -chlt
„DadrsL«- biy

"
ich

^
da." schnarrt « der

Würde und nahm da» klein« Persönchen halb in »«" ■
ihm von der Bank herabzuhelke -i-.

In demselben " ugenblick Vi .
'.r

ten Lustz».» und , sich unidrehend, jrh ' » i"
sende Vogelsgeficht des Frijn « aschli

Rn, was wäre denn des . wer .
'

^ ji <
w - a den Baschl» .

Sie wußte nicht ob sic trännie oder » »
durch alle Hi««n« l oder durch alle Höllen . , cjf
mel waren bi« Wonnen, die sie empfand, an
_ __ ei . _ 2L . .. »UOU ^ ifi .eue, ja fast — wenn sie größer gewesen f -.o',
Herzen liegeno , oahin zu gleiten , d»« Hollen st« , - >u ft W
lichen Dinger dar dt» er., gleichsam um ipre *

R fori at
M ihr« Fütz« « schnallt hatte, di« anpappten,
und m,»rissen, wen« sie git stehen U>un,cht. Da ,
doch eigentlich wie «in Engel mit mächtigen, vrauie r
Bgtn ? mich n«cht vrauslt .

(Fortfetzutlg falflil

Dabei «Ji - tzDÜb
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bcr Reichstagssitzung vom 14. März d . I . sprach könn.en . Sic gingen ins Feld und blieben dann bei der Reichswehr;
" ^ ^ "

p f l i n im Auftrags der Reichstags - zunächst wurden die Formationen hin und her geschoben, bisgenoss-
!wktion °

Ä !
''

nach dem amtlichen Stenogramm folgen :

I nnv > : **/ ^ j 4, d zr im %i | 4 Lu ^ v vvv uj %Xtlyjj * u / 1 u v «j • - t *

toeln -
'
r öer Generaldebatte zum Etat der Reichs - die Garnisonierung der ganzen Reichswehr endlich fertiggestellt

,
® tr lassen die Rede des Genossen Schövtlin tni war . Die Herren sind also seit Jahren von der Familie ge-

it/sjc. ^ . 1 . . ’ ’ ^ ' ^ .! • +vmni + 7̂)fTä tff trr t>trr SfcrtTYe» «»vynrmiVfif VnoSi' r im

- bic

Tchöpflin , Abgeordneter:
Reichswehrminister hat in seiner Rede am

trennt . Das ist in keinem Falle erwünscht , weder im Interesse
der Herren noch ihrer Familie , noch aus allgemeinen Gründen .
ES kommt hinzu, daß dem Reiche aus diesem Mihstand natürlich
ganz erhebliche Ausgaben erwachsen . Es ist im Hanptansschuß
an den Herrn Reichswehrminister das Ersuchen gerichtet wor-

^ utsache konstatiert, daß die Neuorganisation der ( den , das er ja recht gern entgegengenommen hat , aus Mittel
'Hliitin, --

1 " un 1° durcbaefübrt und vollendet sei . dak sie den miti Mene au sinnen , um nenevenensnsss mi8 fif.trttifAen. reicbs-
® infr 0 ,? Jen des Friedensvertrages entspreche , also mit ihm

" icht j „ gebracht worden ist. Tie Neuorganisation ist aber" " Ung zu bringen mit der Sparsamkeit , die uns ,-uuiere - - -
-? u INI^ ich.

d!c
v
öorWii Jahre habe ich darauf verwiesen, daß

Teim,' sinanzrellc Lage aufzwingt .

ach,
^cubi|i‘l *ciii>f ci !' n!aI

. sagen , anzusprechen ist. Militärische Not
dj-k»

*, i-icnftüdit Erfordernisse können meines Erachtens
Feld n -

b - üchc Besetzung mit hohen Offiziersstellen nicht
dcrlc,nn^^ ."dst werden. Wenn wr bei 1958 Leutnants und

°Wt
Und

1° durchgeführt und vollendet sei, daß sie den und Wege zu sinnen, um gegebenenfalls aus fiskalischen , reichs¬
eigenen Grundstücken zu versuchen , Abhilfe zu schaffen . Wie
schlimm die Dinge gelegentlich bei der Wohnungsfrage liegen,
will ich hier nur an Hand der Berliner Verhältnisse einen
Augenblick streifen. In Groß - Lichterfelde wohnten früher , als
das alte Heer und die Kadettenanstalt noch bestand , eine Un¬
menge Offiziere . Ein großer Teil dieser Herren hat die dama¬
ligen Wohnungen verlassen. Es ist heute in Berlin unendlich
schwierig , eine Wohnung für einen hierher versetzten Offizier
oder Beamten zu bekommen . Diesen grossen Schwierigkeiten
steht aber die Tatsache gegenüber, daß in Ylroß -Lichterfelde
russische Weißgardistenoffiziere in luxuriösen Wohnungen in
außerordentlich großer Zahl wohnen. (Hört, hört ! links. ) Groß -
Lichterfelde steckt voll mit Schiebern, mit Schwindlern, mit all

. W 'JClehltn v iJUUC lU./ VULUU| 1M.LUHC| tll ,
Heit lif, :-, .. . Reichswehr mit hohen Offiziersstellen,
'ch, will « ne solche ist , daß sie als außerordentlich i

mit
reich-

- c, Stniiü- - ••
lll

.
, mcr " och 1839 Offiziere in der Charge Haupt-

’n bei {ipH .' ” - ' Obersten und Generale haben, wenn wir
.. Obrrtz-

^^ Leutnants . 1122 Hauptleute , K75 Stabsoffiziere
Sil Ali>n„

‘
• Un " 42 Generale haben, so ist das zu viel .

°» B." » einen _
Auf

“380 3jj q
Ctn^u Hauptmann , auf 148 einen Stabsoffizier , auf

)*% mit i c.m General , das ist eine Ausstattung der Reichs -
• *. iio* l,D*len Offizieren , die weder im alten Heer üblich. .»i , )tocj, s- insicivn , oit joeuer im mien Peer uouo )
6lcnitlidben

Ö
m wit den neuen Erfordernissen und den neuen
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'^ ^" Gebieten waren Reichswehrministerium und
' "tattifm . % beider noch nicht so erfolgreich wie in der rein
Gängen ^ " und technischen Arbeit. Es ist ihnen noch nicht
hl Reichem

" gelegentliche Aufflackcrn des Freikorpsgeistcs in
»lau auf uin solches Minimum Zurückzuschrauben ,
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? liumer wieder Ersckieinnnaeu oder Ereianikle vor .

das die Behauptung des Rcichswchrministers, die Reichswehr
und das Offizierkorps feien heute schon verfassungstreu , doch
ein wenig zweifelhaft erscheinen läßt .

Es kommt hinzu , daß das Offizierkorps auf die Mannschaft
teu einen starken Einfluß hat . Die Mannschaften werden kauut
aus irgend einem politischen Beweggrund, aus irgend einem
staatspolitischen Ideal in die Reichswehr eingetr.eten fein. Es
handelt sich vielmehr für sie in den meisten Füllen um eine
Existenzfrage. Sie wollen ihre Existenz momentan und auch
eventuell für die Zukunft sichern. Diese Leute werden natürlich
umsomehr in der Hand der Offiziere sein , je geordneter die
Reichswehr ist. Bei diesem großen Einfluß der Offiziere ist
es selbstverständlich nicht ganz unbedenklich , wenn wir wissen, ,
daß das Offizierskorps in der Hauptsache monarchistisch gesinnt
ist. Die Reichswehr braucht natürlich deswegen noch nicht direkt
konterrevolutionär , staatsstreichlerisch gesinnt zu sein . Ich
nehme auch an , daß das in der Hauptsache nicht der Fall sein
wird. Aber auf die vorhandenen Tatsachen müssen wir Hin¬
weisen , und wir wollen auch dem Herrn Reichswehrminister
und den Herren von der Heeresleitung sagen, daß wir die
Reichswehr immer noch mit der Vorsicht betrachten, die durch
die Sachlage und vor allen Dingen durch die Erfahrungen und
durch einzelne Vorgänge der Vergangenheit geboten ist. Aber,
meine Damen und Herren , gegenüber manchen Uebertreibungen
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dem Zeug, das in Deutschland ein elendes Parasitenleben führt . t ^ be£ P ^ sse und auch hier und da ' in Versammlungen , wo
Dafür ist natürlich das Reichswehrministeriüm nicht verant - Reichswehr als eine so fürchterliche Gefahr für irgend einen

demnächstigen monarchistischen Putsch betrachtet wird, will ich
'

^ , . . . . , , , ,. . doch auch ganz offen sagen : ich unterschätze naturgemäß dies
und ich bin von Leuten, die damit vertraut sind , Gefahr nicht , die eine Organisation bilden muß, die aus -
' äu laaen — berrilbt eine solche Gunstlinas - ggg kräftigen Mänern besteht und die in der Hauptsache

allein im Besitz der Waffen ist. Gewiß können 100 000 mili^
tärisch ausgebildete und geführte Männer in einem Laude un¬
geheuer viel Unheil anrichten, wenn sie sich gegen den Staat
auflehneu würden ; ich sage nicht , daß es kommen wird . Aber
so groß diese Gefahr , wenn sie akut werde » würde, auch wäre,
—- ich überschätze sie nicht.

So stehen die Tinge heute in Deutschland nicht mehr,
daß man mit 100 »00 Mann das Reich und die heutige Ver¬
fassung Umstürzen kann, wenn dieser Reichswehr oder andern
Organisationen oder einer Verbindung von solchen Organi¬
sationen eine Mehrheit republikanisch gesinnter Männer und
Frauen — oder um den Kreis weiter zu ziehen — verfassungs-
treuer Männer und Frauen gegenübersteht. Die deutsche
Arbeiterklasse würde in einem solchen Falle hier mit ibrer
ganzen .Kraft rinsctzen . Der Umstand, das heute die deutsche
Arbeiterklasse in drei oder vier Lager gespalten ist, sollte doch
niemand zu dem (tzedanken verleiten , daß es möglich fein
werde, mit einer Spekulation auf diese Spaltung eines schönen
TageS der Republik an . den Kragen zu gehen . Wie wir sonst
untereinander starke Differenzen haben mögen, in jenem
Moment , wo der Republik Clefahr droht, wird sich die deutsche
Arbeiterschaft wieder in völliger Oleschloffenhcit und Einheit
zum Schutze der Rekublik an die Front stellen . (Sehr richtig !
links. )
Ich bin überzeugt, daß es in dem Augenblick gar keine Dis¬

harmonien mehr geben könnte . Das möchten alle jene beachten ,
die vielleicht gelegentlich mit solchen Gedanken spielen , wobei ich
jetzt nicht etwa der Reichswehr, der Heeresleitung , den Offizie¬
ren oder anderen in der Reichswehr unterstellen will , daß sie
mit diesem Gedanken spielen. Es ist aber notwendig, das bei
dieser Gelegenheit auszusprechen. Wenn dann gar noch der
Teil des Bürgertums , der wirklich demokratisch denkt und sich
mit der Republik abgefunden hat, bei jeder Olclegenheit nach
außen hin seine Treu zur Republik bekennt, daun , glaube ich,
ist viel geschehen.

In diesem Zusammenhänge möchte ich auf eins Hinweisen ;
Ist es denn ein Wunder , wenn der eine oder andere Offizier,
der politisch nicht eingestellt ist, auf kritische Gedanken gegen
die Republik kommt ; hört er doch überall , wo er auch hinkommt,
das Schimpfen aus die Republik und die gegenwärtigen Zu¬
stände . Hier wird außerordentlich gefehlt , und ich möchte hier
auch einmal eine Mahnung au meine — wie soll ich sageu?

^
—

Gesinnungsgenossen von der äußersten Linken (Heiterkeit) rich^
teu . Ja , glauben Sie (zu den Kommunisten) , man bekämpft
die Reaktion und die etwa vorhandenen pntschistischen Neigun¬
gen und monachistischcn Tendenzen, wenn man sich jeden Tag .
einmal hier hinstellt, wie es ja geschieht, und von der „Raub «
repnblik" oder „Schicbcrrcpublik" redet? Wenn wir auch ge¬
wohnt sind, gerade die hervorragendsten Vertreter dieser Bc-
schimpferei der Republik nicht ernst zu nehmen (heitere Zustim-^

mung bei den Sozialdemokraten und in der Mitte ) , aber draußen
schwatzen ihnen viele das nach. Ebenso steht es zum Teil auch
im Bürgertum . Darum muß man bei dieser Olelegenheit sagen;
wenn da und dort bei den Militärs kritische Oiedanken aufkom -
iitcn , so sind zu einem großen Teil diejenigen im Volke daran
schuld, die durch ihr Verhalten solche Neigungen oder Auffas.
snngcn geradezu Pflegen . (Sehr richtig ! bei den Deutschen
Demokraten und den Sozialdemokraten .)

Ich wünsche , daß zwischen der Reichswehr und dem Volke
ein Verhältnis zustande kommt , bei dem der Verkehr sich ohne
Reibungen vollzieht. Wir müssen eine militärische Organi¬
sation haben, linker den heutigen Verhältnissen und in abseh¬
barer Zeit ist kein Staatswesen denkbar, in dem nicht eine Macht
vorhanden ist, die gegebenenfalls von der Regierung eingesetzt ,
werden kann, um die Befolgung der Anordnungen , der Gesetze,
falls Widerstand geleistet wird, zu erzwingen. Wir müssen
also diese Organisation ohaben, und je schneller zwischen Reichs¬
wehr und Volk ein gedeihliches Bcrhältnis zustande kommt ,
umso besser . Wir haben dann noch Schwierigkeiten genug.
Der Herr Reichswehrminister wird hoffentlich auch in Zukunft!
seine ganze Kraft einsetzen , um nach dieser Seite hin zu wirken.

Zum Schluß noch ein anderes Kapitel ! Die Reichswehr
wird systematisch auch dazu benutzt , um Deutschland den Vor¬
wurf zu machen , daß es einen Revanchekrieg plane und vor »
bcrcite. Der Herr Reichswehrminister hat am Freitag darüber
gesprochen , hat sich gegen die Behauptung gewendet, daß etwa
duch das sogenannte Krümpcrspstem in Deutschland Vorberei¬
tungen zu einem Kriege getroffen werden, und hat ganz schla-
gend nachgewiesen , daß es, wenn man die Tatsachen nur eini¬
germaßen mit militärischen Augen betrachtet, eine völlige Iln -
möglichkeit ist , unter den einmal gegebenen Verhältnissen über¬
haupt so etwas zu machen oder, wenn man cs versuchte , damit
einen Erfolg zu erzielen. Ich stimme diesen seinen Auffassun¬
gen durchaus zu ; denn mit dem , was wir an militärischer
Ausrüstung haben, ist es gar nicht denkbar, einen Krieg »« » ii. |bereiten . Trotz alledem wird immer und immer wieder in der
ausländischen Presse und leider auch mit Unterstützung von
Organen ausländischer Regierungen in der Welt aufs neue diese
Auffassung verbreitet , als ob in Deutschland ein Revanchekrteg
vorbereitet werde, und als ob die vorhandenen Organisationen
der Durchführung dieses Zweckes dienten. Diese Aiiffassuiinen
werden besonders in Frankreich gehegt , und eine Menge der
Noten, die in militärischen Dingen von der Entente an die

wörtlich zu machen . Es hat gar nichts damit zu tun und würde
die Zustände gern ändern . Aber beim Wohnungsamt in Groß -
Lichterfelde
beauftragt , das zu sagen — herrscht eine solche Olünstlings
Wirtschaft und , Schlamperei, die wohl das Skandalöseste ist, das
wir bisher in diesen Dingen in Deutschland erlebt haben.
(Zuruf rechts : Zur Sache! ) — Ist das nicht zur Sache, wenn
wir für die Offiziere Wohnungen suchen und Zustände geißeln,
auf Grund deren wir Viillioueu ausgeben müssen durch den
Umstand, daß wir keine Wohnungen haben ? Sie werden sehen ,
daß das sehr zur Sache ist. — Wir werden also genötigt sein ,
auf Kosten des Reichs jetzt Mittel bereit zu stellen . Ich glaube,
aber es wäre doch die Pflicht der Regierung , soweit ihr durch
Olesetze Handhaben gegeben sind, einmal diesen furchtbaren
Mißständen im Wohnungswesen entgegenzutreten.

28enig erfreulich ist . daß bereits , obwohl die Reichswehr
knapp drei Jahre besteht , wieder Klagen über schlechte Be¬
handlung kommen . Ich gebe zu , die Klagen sind nicht beson¬
ders häufig, aber daß sie überhaupt jetzt schon kommen können ,
ist eine recht unangenehme Sache. Schlechte Behandlung der
Untergebenen war schon unter den Zwangsverhältnissen im
alten Heer zweifellos ein wenig ehrenvolles Kapitel für die
Armee. Heute aber in der deinvkratifchen Repnblik und unter
den nun gegebenen Verhältnissen, ans denen unsere militärische
Organisation aufgebant ist, ist es noch weniger ehrenvoll. Ich
mutz den Herrn Reichswehrminister ersuchen , wenn ihm Fälle
von schlechter Behandlung miigeteilt werden, mit aller Rück¬
sichtslosigkeit einzuschreiten. Noch betrübender ist, daß einzelne
Fülle von Soldateninißhandlnnge » mitgeteilt werden konnten.
Im Hanptansschuß ist ein sehr böser Fall zur Sprache gekom¬
men . Ich gehe aus die Einzelheiten nicht ein . Aber da ist eS
notwendig, mit der Schärfe einzuschreiten, die , glaube ich, auch
im Interesse des Dienstes notwendig ist. Es ist einfach ein
Skandal, wenn auch heute sich Sadisten in der Armee befinden,
die ihre Untergebenen mißhandeln .

Ans der anderen Seite aber kann ich dem Herrn Reichs -
wehrminister nur zustimmen, wenn er sagt , er kann in der
Armee weder jemand gebrauchen , der mißhandelt , noch jemand,
der sich mißhandeln läßt . Wenn heutr Neichswchrsoldaten nicht
so viel Mut aufbringen , einem Vorgesetzten , der ihnen tätliche
Beleidigungen oder körperliche Mißhandlungen zuteil werden
läßt , entgegenzutreten , so ist das allerdings traurig : solche Leute
gehören nicht in die Reichswehr. Tenn diese Feigheit muß
schließlich auch den Mannschaften auSgetrieben werden. Mit
einem gewissen Mut von unten herauf läßt sich nach oben hin
manche Bessernng erzielen. Ich hoffe , daß doch bei den Reichs¬
wehrsoldaten die Ncbcrzcugitng und das Pflichtgefühl- Allge
meingut wird, daß sic sich in Zukunft nicht mehr mißhandeln
und beschimpfen lassen , wie es teilweise bereits wieder anfängt .

Im Hanptansschuß ist an den Herrn Reichswehrminister
die präzise Frage gestellt worden, ob die Reichswehr auch eine
wirklich zuvcrlästige Stütze der Verfassung sei. Der Herr
Reichswehrminister hat sowohl im Hanptansschuß wie am vori¬
gen Freitag hier im Plenum diese Frage mit einem glatten Ja
beantwortet . Wenn der Herr Reichswehrininister mit seinem
Ja eine Tatsache ausgesprochen haben sollte , so wäre das außer¬
ordentlich erfreulich. Aber er ivird es nnS nicht übel nehmen,
wenn wir einstweilen noch etwas vorsichtig sind und annehmen,
daß es sich um einen starten Ollaubcn des Herrn Reichswehr-
ministers handelt . Der Herr Reichswehrminister muß aller¬
dings einen starken Glauben haben ; denn um diese ?lufgaben
zu leisten , die er in den letzten zwei Jahren unter großen
Schwierigkeiten geleistet hat, ist nicht nur ein Mann von Pflicht¬
gefühl nötig, sondern ein Mann mit einem beinahe unerschütter¬
lichen Glauben . Es sind aber — ich habe vorhin schon kurz
darauf hingewiesen — einzelne Erscheinungen und Vorgänge,
die dieses glatte Ja des Herrn ReichSwehrministcrs ein bißchen
verdunkeln. Nehmen wir n,un einmal das Offizierkorps. Es
ist , wenn auch vielleicht einzelne Ausnahmen vorhanden sein
mögen , zum größten Teil monarchistisch gesinnt. In den meisten
Fällen sind die Offiziere auS der alten kaiserlichen Armee her¬
vorgegangen und es ist ganz selbstverständlich , daß sie dort
monarchistisch erzogen worden sind . Ich denke auch nicht daran ,
nun etwa zu verlangen , daß sie sich plötzlich umstellen sollen .
Menschen sind keine Automaten und eS ist nicht möglich, daß sie
sich nun innerhalb kurzer Zeit innerlich völlig umstellen. Es
handelt sich da um einen inneren Prozeß , der bei dem einen
langer dauert als beim anderen . Daß wir ein monarchistisches
Offizierkorps haben, erklärt sich auS den ZwangSverhältnisien,
wie sie sich entwickelt haben, aus den Zwangsverhältnissen von
außen , aber ganz besonders auch aus den Zwangsverhältnissen
von innen . Wenn wir nicht vor zwei und drei Jahren diese be¬
trüblichen und außerordentlich bedauerlichen inneren llnruhen
gehabt hätten , dann hätte uian zweifellos den Aufbau der
Reichswehr wesentlich anders vornehmen können . (Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) . Wer die Dinge hat mitmachen
müssen , weiß , daß es gar keinen andern Weg gab als den , der
durch die Verhältnisse vorgeschricben wurde. Aber wenn ich
daran denke, daß bei der Nmorganisation und bei der Reorgani¬
sation der Reichswehr, die ja jetzt vollendet ist, bei der Ver¬
abschiedung von Offizieren mit peinlicher Olenauigkeit darauf
gehalten worden ist, daß jeder des Repnblikanismus verdäch¬
tigte, vor allen Dingen aber jeder etwa sozialistisch gesinnte
Offizier entfernt wurde, so kann man doch daraus gewisse starke
Bedenken ableiten. ES ist ja nicht immer so gewesen , daß die
Verabschiedung von Offizieren lediglich aus dienstlichen Grün¬
den erfolgte, sondern man hat sich angelegen sein lassen , Offi¬
ziere, die sozialistisch Pcsinnt waren , oder sich öffentlich zur Re¬
publik bekannten, beiseite zu schieben. Des ist eines der Kapitel, , deutsche Regierung gerichtet worden sind und Deutschland sehr)
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erhebliche Schwierigkeiten bringen , kommen aus dieser Auf¬fassung heraus und dienen dem Zweck — um es noch schärferzu sagen —, im Ausland immer und immer wieder den Glau¬ben aufzufrischcn, als ob von Deutschland ein Rcvanchekriegzu befürchten sei. Es mag in Deutschland einzelne Leute, eswird vielleicht auch kleine Gruppen geben, die sich mit solchenPhantastereien abgeben. Warum nicht ? Jedes Land hat eineAnzahl chauvinistischer Wirrkopfe. Wenn wir die Berhandlun .
gen im französischen Senat und in der französischen Kammer
gelegentlich lesen , dann lesen wir doch auch Reden, die zeigen,daß nicht nur bei uns nationalistisch überspannte Leute rede«und schreiben , sondern daß in Frankreich eben genau solche vor¬
handen sind . . (Zurufe von der Deutschen Volkspartei : Nurviel mehr ! ) Die Nationalisten find doch nicht das deutsche Volk.Ich bin überzeugt, daß tief bis in die erwerbstätigen bürger¬lichen Kreise hinein der Gedanke nach einem Revanchekrieg nichtda ist. Und dah die deutsche Arbeiterklasse nicht daran denkt,sich auch nicht dazu würde mißbrauchen lassen , einen Krieg vor¬zubereiten oder ihn durchzuführen, das glaube ich aus meinerKenntnis der Arbeiterbewegung heraus sagen zu können . Die
deutschen Arbeiter und vor allen Dingen die deutschen sozia -
liftischen Arbeiter stimmen durchaus dem zu, was vor wenigenTagen der englische Delegierte Tom Shaw der internationalen
Frankfurter Sozialistenkonferenz namens der englischen Dele¬
gation gesagt hat . Gestatten Sie , dah ich die zwei Sätze ver¬
lese. Tom Shaw sagte :

In einer Sache sind wir alle einig, nämlich daß wir
alles tun müssen , damit nie wieder Kriege entstehen können.Vor zwei Jahren haben wir in England der Welt bewiesen ,daß wir fähig sind , unseren Willen in die Tat umzusetzen , eswar dies zu der Zeit , als eine militärische Intervention Eng¬lands gegen Sowjet -Rußland drohte. Wir , die Arbeiterpartei ,haben damals der Negierung gesagt : wenn dieser Krieg aus¬
bricht , dann wird in ganz England keine Maschine mehr
funktionieren , keine Tonne Kohle wird mehr ans Tageslicht
gefördert werden, kein Schiff wird einen englischen Hafen
verlassen . Und eS ist daraufhin kein Krieg ausgebroche «.

Wer die englische Arbeiterschaft und ihre Führer kennt,
weih , dah sie die letzten Leute sind , solche Worte auszusprechen,ohne zu ihnen zu stehen und sie nötigenfalls in die Tat umzu¬
setzen.

Ich darf bei dieser Gelegenheit, weil gegen Deutschland fort¬
gesetzt mit diesen Mitteln gearbeitet wird, auch noch auf die
Erklärung Hinweisen , die auf derselben internationalen sozia .
liftischen Konferenz vor wenigen Tagen die französische Dele¬
gation abgegeben hat . Sie erhebt in ihrer Erklärung Protest
gegen die Besetzung deutscher Gebiete; sie weist daraus hin,dah diese Besetzung , diese fortgesetzten militärischen Kontroll-
maßnahmen die moralische Entwaffnung in Europa nicht för¬dern, sondern geradezu hindern, und sagt wörtlich zum Schluh
folgendes:

Die französische Partei weist die elenden und falschen
Beschuldigungen der französischen Nationalisten gegen die
deutsche Revolution zurück» wonach diese nur eine Vermum¬
mung gewesen sei. Sie hat Vertrauen in die Arbeiterklasse
Deutschlands.

Meine Damen und Herren ! Wc»n man aber eine Reihevon Roten und Maßnahmen der interalliierten Militärkom-
mifsion sich ansieht und gelegentlich Reden liest, die im fran¬
zösischen Parlament gehalten werden, muh man sagen, dah die
Absicht, Deutschland dauernd unter Verdacht zu halten und
eS zu schädigen , unvermindert fortbestrht. Es ist ganz inter¬
essant , wie der frühere italienische Ministerpräsident Nitti sichin seinem neuen Buche „DaS friedliche Europa " klar hierüberausspricht. Ich will seine Worte nicht zitieren , sondern nur
hervorheben, dah er daerauf hinweist, Frankreich betreibe mit
seinen Schikanen und Kontrollmatznahmen svstematisch die Zer¬
stückelung Deutschlands. Es ist ganz interessant, dah ein ehe¬maliger Premierminister , einer der Ententestaaten , das sagt.In dieses Kapitel des Schikanieren- mit Noten und For¬derungen gehört auch die neueste Note des Herrn GeneralsRollet über die Artillerieübungen . Mir ist die Verordnungüber die Artillerieübungen an und für sich gleichgültig. Ich
vermag nicht zu entscheiden , ob sie momentan notwendig war.Der Herr Äeichswehrminister hat ja ihren Inhalt auseinander¬
gesetzt. Selbst wenn sie nicht notwendig gewesen ist, ist es
völlig unverständlich, dah sie nun zum Anlaß genommen wird,eine feierliche Note an die deutsche Regierung zu richten.General Rollet weiß doch , daß wir mit den rund 250 Donner¬
büchsen , die man unS für das Heer, abgesehen von den schweren
Festungsgcschützen , gelassen hat, einen Angriffskrieg wirklichnicht vorbereiten können . Es ist hierbei bedenklich, dah einMann , der sicher als Soldat ebenso stolz ist wir als Franzose,nicht einmal vor dem Schein der Lächerlichkeit zurückschreckt,wenn er in der Lage ist, Deutschland zu schikanieren . Ich fürmeinen Teil glaube, dah wir Ursache haben, gegen diese Schika¬nierungen Protest zu erheben. Sie dienen zur fortgesetzten Be¬
unruhigung Europas . Sie bringen die Völker einander nichtnäher, sondern erschweren jede Verständigung und jeden Versuchder Abrüstung.

Alle Völker Europas leiden heute noch unter der schwerenRüstungslast . Infolgedessen halte ich cs für durchaus notwen¬
dig, dah wir gegen solche Schikanen auch hier im DeutschenReichstag Protest erheben. (Bravo ! bei den Deutschen Demo¬kraten und Sozialdemokraten .)

Im übrigen bitte ich den Herrn Reichswehrminister, aufdem Wege, den er beschritten , und an den Aufgaben, die er sichgestellt und die er uns selbst wiederholt geschildert hat , näm -
lich die Reichswehr so durchzuorganisieren, dah sie das ist, wofürsie geschaffen wurde, weiter zu arbeiten . Er wird unsere Unter¬
stützung haben, wen » er diesen Weg unerschrocken geht . Erwird aber unserem Widerstand begegnen, wenn er in dieser Ar.beit und in der Erfüllung dieser Aufgaben Nachlassen sollte.
(Beifall links.)

Gordische Politik
Die Majolika -Manufaktur

Der Haushaltsausschuh beriet am Donnerstag nachmittagdie dem Landtag vorgelegte Vorlage, „das Finanzministeriumwird ermächtigt , bei der Gründung einer zum Betrieb derMajolika-Manufaktur in Karlsruhe zu errichtenden Aktiengesell¬
schaft für den LandeSsiskus Aktien im Nennwert von 35 vomHundert deS mit 3000000 vorgesehenen Grundkapitals zuübernehmen und dabei als Sacheinlage das Fabrikanwesen im
Hardtwald nebst etwa 10000 Quadratmetern anstoßenden Bau¬
gelände sowie die sogenannten Rennwiesen in Karlsruhe in die
Gesellschaft einzubringen " . Das Finanzministerium kann sichferner bei einer Kapitalserhöhung der Aktiengesellschaft mit 35
Prozent beteiligen.

Der Berichterstatter Abg . Gen . Maier gab eine Uebersichtüber den jetzigen guten Stand des Unternehmens , das schonwiederholt den Landtag beschäftigte , weil vor wenigen Jahreneine Sozialisierung gefordert wurde. Beschäftigt werden 160
Arbeiter und Angestellte; es herrscht Akkordarbeit und Lohn¬arbeit . Die Vertreter aller Parteien gaben zur Vorlage ihre
Zustimmung und drückten den Wunsch aus , dah die Regierung
Berücksichtigung der sozialen Lage der Arbeiter zusagt ; es sol¬len zunächst eine Anzahl netter Arbeiterwohnungen gebautwerden. Weiter gibt die Negierung ausführliche Auskunftüber die Geschäftsverhältnisse der Majolikamanufaktux und

hob hervor, dah der Absatz der geschaffenen Produkte zu fast85 Proz . im Inland erfolgt. _ Die Absatzmöglichkeit sei also fürdie Zukunft gesichert . — Die Vorlage soll voraussichtlich in
nächster Woche im Plenum verabschiedet werden.

Die Zeichen- und Mufiklehrer
Da das Leipziger Schiedsgericht die Zurückstufung dieserbeiden Lehrergruppen beschlossen hatte, nahm am Freitag der

Haushaltsausschuh eine Resolution an, dah der badische Land¬
tag die Zurückstufung der Zeichen - und Musiklehrer als nicht in
den badischen Verhältnissen begründet ansehen kann. Die Re¬
gierung wird ersucht , auch weiterhin alle Mittel anzuwenden,um die Wirkung dieses Schiedsspruches für die beteiligtenLehrer unmöglich zu machen .

Badische Landeselektrizitätsversorgungs A.G. Karlsruhe . Dieim Juli vor. Js . mit 100 Mill . Mark Aktienkapital gegründeteGesellschaft , die in Baden vorhandene Kraftquellen nutzbar
machen will, hat das Murgwerk mit einer installierten Lei¬
stung von 30 000 PS . übernommen. Zur Erweiterung des
MurgwerkeS, das etwa die Hälfte des derzeitigen Gesamtbedarfsvon Nord, und Mittelbaden deckt und zum Bau eines großen
Hauptspeicherkraftwerkes, welches das natürliche Becken deS
Schluchsees im südlichen Schwarzwaid ausnutzen und bei sei¬nem Vollausbau auf eine Leistung von 220 000 PS . veran¬
schlagt wird, legt die Gesellschaft 300 Mill . Mark öpreqenüge
Teilschuldverschreiüungen oder Handdarlehen zur Zeichnungauf. Der Zeichnungspreis für die Teilschuldverschreibungenbe¬
trägt 100,25 Proz . und für die Handdarlehen 99,25 Proz . Zeich¬
nungen werden bis zum 24. März entgegengenommen. Die
Anleihe ist durch auf das Schluchseewerk und das zugehörige elek-
irische Leitungsnetz eingetragene erststellige Hypothek und durchdie Büxgschaft des mit seinem Gesellschaftsvermögenfür Kapital
und Zinsen haftenden Landes Baden sichergestellt . Die Rück¬
zahlung erfolgt vom Jahre 1927 ab im Wege der Auslosung zu102 Prozent .

Gewerkschaftliches
Aus der Tabakindustrie

Noch me waren die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zigar¬
renindustrie so aufgeregt, als im gegenwärtigen Moment. Wennes möglich war, vor kurzem für die anderen Berufsgruppen so
leidlich mit der Lohnregelung abzuschneiden , desto größer war die
Enttäuschung für die Zigarrenarbeiterschaft . Von jeher waren
die Lohnverhältnisie für diese Gruppe laut berufsgenossenschaft¬
licher Statistik am ungünstigsten gelagert . Einen grohen Teil
Schuld an diesem Zustand tragen die Tabakarbeiter sestist , weil
man früher sich nie um die gewerkschaftliche Organisation geküm¬mert hat. Man wollte an den Berbandsbeiträgen sparen ! Jetzi
rächt sich dar bitter für die Allgemeinheit.

Unter recht schwierigen Umständen war Anfang 1920 mög¬
lich , auch für die Zigarrenindustrie einen Reichstarif mit beson¬deren Bezirkstarifen zur Durchführung zu bringen, die einiger¬maßen die Lohnverhältnisse regelten. Maßgebend bei diesen
wiederholten Lohnregelungen war die allgemeine gute Geschäfts¬lage. Gezwungen durch die allgemeine Not, bedingt durch die
eminente Teuerung , hatte die Leitung der organisierten Tabak¬
arbeiter Ende Januar neue Lohnforderungen dem Fabrikanten¬verband unterbreitet . In Bad-Nauheim fanden Ende Februardie Verhandlungen statt. Nach langem Verhandeln war das Er¬
gebnis 25 Prozent auf die Reichsgrundlöhne. Mit allem Nach¬druck hatten die Organisationsvertreter die Not der Tabakarbei¬ter geschildert , besonders die fürchterliche Zunahme an Lungen¬
tuberkulose in den Reihen der Tabakarbciter und dem Kindel-
elend auf Grund der Unterernährung . Alles umsonst ! Die
Fabrikanten lehnten jede weitere Erhöhung glatt ab. Die Ge¬
schäftslage ist eine andere geworden.

Die großmütig bewilligten 25 Prozent betragen im gün¬
stigsten Falle bei einem über 20 Jahre alten Zeitlohnarbeiter
75 Pfg . pro Stunde , bei einem tüchtigen Akkordarbeiter bei 48-
stündiger Arbeitszeit höchstens 40 M in der Woche . Wenn man
die seit Januar verschärfte Teuerung betrachtet, nebenbei die
Millionenverdienste der Zigarrenfabrikanten während und nachdem Kriege bis auf den heutigen Tag, und dann die winzigen
Lohnzulagen, mutz man zur Auffassung kommen , datz mau mit
dem Tabakarbeiter Schindluder treibt . Von dem so viel geprie¬
senen Gemeinschaftssinn oder sozialen Verständnis keine Spur .Man glaubt die Tabakarbeiter immer noch als Heloten behan¬deln zu können. Man wird sich schwer täuschen , denn auch die
Geduld der Tabakarbeiter hat einmal ein Ende. Welch eine
Stimmung vorhanden, haben die zahlreich besuchten Versamm¬
lungen in Süddeutschland, die sich mit dem Zugeständnis be-
fatzten , zur Evidenz bewiesen . Einstimmig wurde in den oft
stürmisch verlaufenen Versammlungen folgende Entschließung
angenommen:

„Die heutige Tabakarbeiterversammlung nimmt mit großer
Empörung Kenntnis von dem vollständig ungenügenden Resultat
der Verhandlungen in Bad-Nauheim. Sie spricht den Organi¬
sationsvertretern als Verhandlungskommisstonihr Vertrauen aus ,
insbesondere deshalb, weil auf das Verhalten der Unternehmer
die einzig richtige Antwort war : die Tarifkündigung zum 1. Mai .Die Versammelten gehen noch einen Schritt weiter, indem sic
den Hauptvorstand ersuchen , die Mitglieder auf den Kampf vor¬
zubereiten, durch Regelung der Beiträge im Verbände entspre¬
chend eines StundcnverdiensteS. Notwendigenfalls sind alle Un.
terstützungcn anher der Streikunterstützung außer Kraft zu
setzen und die gewonnenen Mittel dem Kampffonds zu über¬
weisen .

Die Versammelten richten an die Kollegenschaft im Lande
die Aufforderung , schon jetzt zur Stärkung der Organisation ihr
möglichstes beizutragen , nicht allein die Beiträge gemäß des
Verdienstes zu entrichten, sondern auch nach Lage de§ Einzelnen
besondere Opfer beizusteuern. Auf die dreiste Herausforderung
der Unternehmer kann und darf es nur eine Antwort geben :
Einigkeit und Stärkung des fteicn Tabakarbeiter - Verbandes !
Jetzt müssen die Tabakarbeiter handeln . Die Einigkeit, Opfer¬
willigkeit und Disziplin ist jetzt notwendiger als bisher . Mut¬
losigkeit in der gegenwärtigen Situation wäre sinnlos und mit
einem Rückschlag gleichbedeutend . Halten wir zusammen und lassen
uns nicht zu momentan impulsiven Handlungen hinreißen , die un¬
serer Gesamtbewegung schaden können , dann werden die Zigarren¬
fabrikanten auf Granit beißen. Wollen die Tabakarbeiter einen
besseren Tarif , müssen sie in diesem Sinne handeln . Auch die
au den Mannheimer Fabrikantenverband eingereichte Forde¬
rung auf Wirtschaftsbeihilfe ist glatt abgelehnt worden. _ Er¬
neut sind zeitgemäße Forderungen an den Hauptvorftand über-
mittelt .

Tabakarbeiter und Arbeiterinnen allerorts an die Front ,hinein in den deutschen Tabakarbeiter -Bcrband , Titz Bremen.
Es geht aufs Ganze . Nur wenn wir geschlossen und mit Ent¬
schlossenheit handeln , wird die Zeit kommen, wo die Zigarren -
sabrikanten ihre Rücksichtslosigkeit und Engherzigkeit aufgeben
müssen . Mit dem Ruft „Kopf klar und Ziel voraus " zeichnet
die Gauleitung des deutschen Tabakarbeiter -BerbandeS, Heidel¬
berg, Rohrbacherstraße 13 Gewerkschaftshaus.

Am Schluffe der Versammlungen wurde darauf hingewiesen,
daß es nicht genügt für unseren Verband einzutreten , sondern
auch di« übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen in den einzelnenOrten ihren Organisationen , den freien Gewerkschaften zuzu¬
führen , mutz unser Bestreben sein .

Unterstützung der Konsumvereine und Produkt"^schäften . Ganz besonders- sei auch -notwendig, daß dre v
Arbeiterpresse mehr Gemeingut der Arbeiterschaft wir»

^ ^
Abonnement. Denn diese Presse unterstützt uns nicht o (juf,
unserem wirtschaftlichen Kampf, sondern bringt "? ?„ essi^klärung in allen TageSfragen, die die Arbeiterschaft Gisse»,
ren . Stärken wir also unsere Macht durch allgemeines

Meine Nachrichten ^Berlin . Durch das mit dem Tage seiner Berkündigunß „17. März in Kraft getretene Gesetz betreffend die » eo»
^der Gebührenordnung der Zeugen und Sachverständig . . reit10 . März 1921 haben die Zeugen- und Sachverständigeng ■

eine wesentliche Erhöhung erfahren . Die Zeugen " ha:
ihre Zeitversäumniffe nunmehr eine Entschädigung . fcil
Betrage von 15 M, die Sachverständigen eine Verguw g ^
zu 20 M, bei besonders schwierigen Leistungen bis zu w A .
lebe angefangene Stunde . Die Aufwandsentschädigung .« «O
Wesenheit vom Aufenthaltsort ist auf 50 M Uebernachrn »
(bisher 30 M) erhöht worden.

Berlin . Aus dem AmtSgefängniS in Charlotteiiburg ^in der Nacht zum Sonntag sechs Gefangene entwichen-
^nahmen den Weg durch eine Dachlucke und gelangten ^ zj,

Nachbarhaus, wo sie die Bodentür aufbrachen und u . . .«•»
Treppe ins Freie gelangten . Die Flüchtlinge konnten
noch nicht wieder eingebracht werden. yspWaiblingen . Am Freitag abend sind zwei mit ^
rungsarbeiten beschäftigte Arbeiter am Eisenbahnviaduu o
schen Waiblingen und Neustadt abgestürzt. Beide war
fort tot.

Breslau . Die Breslauer Frühjahrsmesse wurde
nachmittag eröffnet. Anwesend waren Reichswirtschaftsm
Schmidt , der preußische Ministerpräsident Braun ,
tagspräsident Löbe und andere, sowie Vertreter ausian
Staaten .

Saarbrücken. Die Vertreter aller Parteien mit Auso ^der Linksradikälen fordern in einer einstimmig angenom
Entschließung die Regierungskommission für das -a*
auf» umgehend an die Errichtung einer Volksregierung jP

*
Saargebiet heranzugehen. Diese Volksvertretung soll
gleichen und geheimen Wahlrecht und nach den Grundsatz ^ ^
Verhältniswahl gewählt werden. Die Parteien fordern ! •$
Volksvertretung volles Mitbestimmungsrecht und Jmm»
der Abgeordneten.

Dortmund . Die hiesige Strafiammer hat den
Franz Lewandowsky , der seinen Bater in Notwehr en ^
hatte, freigesprocheu . Der Vater hatte in der DunkelsBruder des Angeklagten mit einem Beil erschlagen wou „je*
Angeklagte hat darauf das Beil ergriffen und seinen « a ^
dergeschlagen . Die Ursache des Familienstreites liegt
der Vater seine Söhne gewaltsam zur Abgabe eines
scheines für Polen bewegen wollte. ggfl«Barmen . Hier wurden vier Beamte der hiesigen ver¬
wegen Unterschlagung von einigen Hunderttausend M jjil
haftet . Die unterschlagenen Gelder waren zum grol>>o>
einbezahlte Lustharkeitssteuerbeträge. . ( gf.

Lennep. Vom Finanzamt Lennep (Rheinland)
Fabrikant wegen Steuerhinterziehung mit einer ®e|”von 280 066 M belegt und zu den Kosten von 2680 vt
Er hatte am Reichsnotopfer, Umsatz - und EinkomM
75 000 M hinterzogen. jit

Riga . Die Neberfälle auf Getreidezüge mehren feie
Sowjetrußland jeden Tag . In erster Linie werden
Hungernden bestimmten Lebensmitteltransport « im wit
bezirk von Smolensk anSgeraubt . Die Ueberfälle wer

lden planmäßig vorgenommen, zu denen .sewlgroßen Banden
bahnbeamte und Kriminalpolizei gehören. , „
bemüht, besondere Kommissionen zu gründen , deren
in der Bekämpfung solcher Raubbanden bestehen sou.

PariS . Nach einer Meldung aus Washington-
„ Newyork Herald " verbreitet , wird der in Vaneouver per
mene antibolschewistische russische General Sewenofs “ ä *1#
Grausamkeiten , die er in Sibirien begangen haben 1
die Erlaubnis erhalten , sich in Amerika aufzuhalten ,
hat ihm bereits die Aufenthaltserlaubnis verweigerr.

Stockholm . Der Begründer der sozialdemokratische "
Schwedens, August Palm , ist g e st o r b e n.

Meine badische Chronik
* Heidelberg, 19. März . Durch die hiesige

schüft wurde ein hier wohnhafter, in Mannheim
Bankbeamter verhaftet, der in einer großen Anzahl v
fällen gewerbsmäßig gegen sehr hohe Honorare um ^ «w
ausführte . Im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit^
T^ esfall vorgekommen sein. Die Festnahme de»
hat weitere Verhaftungen zur Folge.

der

Bankb -a"

erlitt
r-i

Freiburg , 19. März . Eine 85jährige Witwe J *
eeinem Sturz ein Oberschenkelbruch und starb wenige —

auf . — Wegen Verkaufs gefälschter Wurst sind 5 hrests«
meister empfindlich gestraft worden. .

- t. Aus dem Bezirk Freiburg , 16. März . Ein gsv
Händler aus Köndringen ließ in den letzten Tagen - un
schäften Hugstetten, Hochdorf, Neuershausen . Bumy^ ^ se
Gottenheim Heu und Oehmd, den Zentner zu 180 ,0« gw
Da dasselbe mit der Bahn nach dem Unterland geh . ^es, bis es an Ort und Stelle anlangt , teueres
die örtlichen Aufkäufer ist Strafverfolgung wegen ^jcht '
Handels und Kettenhandels eingeleitet worden, da I
Besitz der erforderlichen Handelserlaubnis sind.

. ^
* Triberg , 19. März . Schwerer Unfall, deim xet '

Mehl in der Kreuzgaffe kam der schwere Wagea^fns
mutlich infolge Versagens der Bremse und riß die ^ law»
ren Pferde mit sich hinunter . Die Pferde stü^ t" i ®
unter den Wagen, dessen Deichsel brach, zu liegen . weM „
Tiere mußte infolge schwerer Verletzung sofort
auch das andere Pferd wurde schlver verletzt . Straß «
glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen, da o»e
zu leer war . D-r £ .* Meßkirch . 12. März . BrandstiftunaSverda^ ^efbr^jährige Dienstknecht MathäuS Besser und desto
Boos sind unter dem Verdachte der Brandstlfr b
worden. Man nimmt an , daß Besser auS Rache , 61110
Landwirts Leichec in Brand gesteckt hat, das vor
äschert worden ist.

* Engen , 19. März . Erneut verhaftet. 2» untet 'S ,
Brutscher von RickertSreute, der vor eiinger o von
Verdachte des Raubüberfalles auf den Gemeinder o? ^ c« w
kertsreute verhaftet, dann aber wieder freigelalie j, «».
ist erneut als Mitwisser deS Verbrechens verhaftet x>ichl0 >
geständige Täter Kronentaler hat ihn als Anststrer
Tat angegeben.

Gasthofen* Ueberlingen, 19. März . In den GaffM ^ ten f2»einiger Bodenseeorte bestellen seit einiger Zeit && .
rikaner eine ganz erhebliche Zahl von Zrmmern l au»
zeit. Man spricht von großen Scharen von Bejuwe
rika, die sich anläßlich ihres Besuchs rn Ober
einige Zeit am Bodensee aufhalten wollen .

»
'
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fius Oct Stasi
* Karlsruhe , 20. März

2o
Geschichtskalender

fcftctt , ,
*®et norwegische Dichter Henrik Ibsen in

Hub im « . i
“ °mPfc in Berliner Vororten, Mitteldeutschland^ uhrrevier . — 1921 Abstimmung in Oberschlesien .

_ . Karlsruher Parteiaachrichten
». Bürgerausschußfrattion . Mittlvoch , den 22.» -. abends 6 Uhr , Fraktionsfihung .
'Eolde»

'
? ' ^ tstadt. Mittwoch, 22 . März , abends 8 Uhr, im

trän bnn Mitgliederversammlung mit Por -
^ arteimi » Hutter . Z-u dieser Versammlung sind die
reiche Effchej

eingeladen mit der Bitte um zahl-

hvr ^ ^ ^ uojsen zur Kenntnis , das; der Wirt zum „Wald »
diese "V o l t s f r e u n d" a b b e st e l l t hat und deshalb
Karteii nicht mehr als Versammlungslokal für di«

n Betracht kommen kann.
Dststadt . Mittwoch abend 8 Uhr im „ Scheffelbof

"

Bortron / c
c r f Q m m Iung . Gen . T r i n k s wird einen

tahlr,i2>„
" "^ »Das Gör lrtzer Programm " halten . Ein

cher Besuch der Versammlung ist erwünscht.
*tt fflSS? und Südwrststadt. Mittwoch abend 8 Uhr in
Itooea - j

*öcncn
, Krone" Bezirksversammlung . Auf der
steht u . a . ein Vortrag über „Wohnungswesen und

«ksuch. Berechnung" . Referent Gen. Arch' tekt Slevogt . Wir
au« Genossen und Genossinnen um ihr Erscheinen.

8 Ubi ^ ^?t>urr . V e r s a m m l u n'g. Am Mittwoch abend
Eugx » „Zähringer Löwen " ArbeiWminister Gen. Dr .
teig,nn«

'' „Betriebsorganisation und Sozialisierung "
. Par -

tgg ab
"7 '? ° lrssreundlescr erscheint zahlreich . — Am Donners -

Irndn ? ^ im NußbaumhäuSchenZusammenkunft der Ju -
gruppe mit Vortrag .

^" gütung a« Mitglieder der SteueranSschiifse
Äeu>7l!l .^ rr Ortsausschuß Karlsruhe des Allgem. Deutschen
badiszz, ^ ' » ^undes hat sich unterm 4. Februar d. I . an das
sehun^ öitnanzministerium gewandt, wegen anderweitiger Fest-
bretstz, .^ ^ Tagegelder und des Ersatzes für entgangenen Ar-

rin die Mitglieder der SteuerauSschüfse. Dem
geteilt ilT 6 wurde nun seitens des LandeSfinanzamteS mit-

^as Tagegeld bei einem Zeitaufwand bi« zu 8
8 an f 20 ^ und bei einem Zeitaufwand von mehr al«
8t(ht« lt ! ttu f 30 „# , da« NebernachtungSgeldauf % de« Tage»
b*n D . » Ersetzt worden sei . Außerdem wurde bestimmt, daß
Teilnaz ^ ' ^ rn der Ausschüsse , die Nachweisen, daß sie durch
Au » Qn den Sitzungen oder sonstigen Verrichtungen einen
se» ) an Lohn oder Verdien st haben, Ersatz die -
drn kan ,

bi» zur Höhe von insgesamt 75 M gewährt wer-
bufinaua ® 'ne Were Vergütung zu gewähren, sei das Lan-

U'cht ermächtigt, da das Reichsfinanzministerium
überŝ ! ..b°be. daß der Betrag von 75 <# für einen Tag nicht

n werden dürfe.
^ Euts^ n rn ^otte der Ortsausschuß Karlsruhe des Allgem.

Gewerkschaftsbundes Beschwerde beim Finanzmini -
dern die meingelegt , daß den Steuerausschußmitglie -
^ dienft

^ ^ Oütung für Zeitaufwand und entgangenen Arbeits-
fund« ,

" scht erst nach Wochen und Monaten nach den stattge-
teilt uns ^ 'bangen zur Auszahlung angewiesen wird . Hierzu
Noch « d vas Finanzamt mit , daß die Vergütung in der Regel
siitzr >„^ "0 der vom Finanzamt festgesetzten Vergütungs -
fiwru, ^ , ^0s LandeSsinanzamt stattftndet. DaS LandeS-
^u»k§ , .^7 .h^ e jedoch dis Landesfinanzämter ermächtigt, den
»»ch d, °"" !8lledern nach Wunsch die Vergütungen alSbald
> Ein » ^ bunzeu auszubezahlen.
i>e» C u,

®*' 1« Beschwerde des Ortsausschusses Karlsruhe
d«n Sgif ' an das Finanzministerium ging dahin, daß zu
0 e h Steuervorprüfungskommissio »
? 0gest ? i ^ «rtreter aus den Kreisen der Arbeiter und
i«ili n« n zugezogen werden sollten. Hierzu
-""gSkoin ,„] ?r Landerfinanzamt mit, daß besondere Vorprü -
®cftanben

" '
U:

10ne 11 8ut Prüfung der Steuererklärungen nicht
euch den « , jedoch zweckmäßig und üblich , und entspräche
?a% Unt vj

0r '$ r ’ftcn der Reichsabgabenordnung, daß das Fi -
schuß da»,

"' " Steuererklärungen , bevor eS sie dem EteuerauS -
^1» foü/ ' a». mit ortskundigen Vertrauensleuten bespricht .
?^ 8kundsg der Regel der Bürgermeister oder andere
“'e in der "E "debeamte, die Ortssteuererheber , oder auch
•** 6ein« „ cntcinbc wohnenden Mitglieder des Steuerausschus -
«.. . Resrtr,. .. ~ . . empfohlen, die

! se Vorprü -
it des Aus »

' "« r Ausschuß sei selbstverständlich berechtigt und
■*«, kt * *> über alle Steuererklärungen , als» auch über
"">> s*lhn/ .̂ ,b vorgeprüst worden sind, sich berichten zu lasten

Durch s , , u beschließen .
kl. üun Regelung der Vergütunassätze ist erreicht, daß
-^ ßmitaii,? ,

den in Lohn und Gehalt Gehenden SteuerauS -
«

b birz, . . n
, möglich ist, an den Sitzungen teilzunehmen,

te 'Wfäfee f |n bielen Fällen nicht möglich war , da die Vergü-
*»*» berw Entgangenen Arbeitsverdienst zu gering waren .

^ bfchukmi «„ ,
" ?^ d!ung der Entschädigung muffen die Steuer -

^ 'dung?n stattfind
dringen, daß dieselbe sofort nach den

f *°räf)eim \ E
,
W Raubüberfall , dem der Oberlehrer Block aus

gestellt L ,^ dser fiel, wird noch berichtet, daß sich ein
der den Ueberfallenen kurz nach der Tat auf

,»r> nie , r.i "a^ Klein-Rüppurr sah und dem Glock auch sein'^ I*n*n L »ahlte. An der Wahrheit der Angaben des über-
Be, ^ up.lehrers ist nicht zu zweifeln,

t,^ d»urden V7 ^5“>,ut$un8 des Schuppens einer hiesigen Kutsche»
Untre w't 114 Zentner Kristallzucker auf dem Heu»

schon drrstrckt vorgefunden. Nach der Anzeige soll
einer a ,

3)’0ers Zeit dort lagern . Jedenfalls ist der Heu»
Hoss »ntr -̂ "' ' "^^i ein höchst verdächtiger Lagerplatz für

achtung schenken
die Behörden dieser Sache gründlichste

MädckÜ? " "?^ oüeS" Dämchen . Gestern wurde ein 15)4 -
o,t

e‘ • toonM ^ ^öenommen , das verschiedene Gaunereien ver.
Sch« ,,,

" sich vor einem Hause in der Kapellenstratze
«w?!- ^°ch -n tk.

" ' ^ '5 «in blaues gestricktes Jäckchen trug , sie
län'Jrkn und fnJ„

rei\ m diesem Hause wohnenden „Tante " hin -
zi,^ " kein

°^ " ' sie (die Gaunerin ) da sei . Die „Tante "

irsokü und ihr ue® Jäckchen sehen , sie möchte eS deshalb aus -
1«n£?*ene Schn, „ . ,

" ''0 °ben , bis er wieder zurückkomme. Die uu-
b « n iü* war h; »

n J ^jolete den Wunsch und bis sie wieder her-
°>Nern gleick,,, 5?^ ig» in mit dem Jäckchen verschwun »
den i! änderen M^ '^ Schwindel auf dieselbe Art beging sie mit
Diel» abgel»b. „ einen Geldbeutel sichtbar trug , auf
in bt-^ulle jtinjL " ^ tke . Er fiel auch tatsächlich in ihre Hände.
wünlE '' Bezirk, „

U'uhl deutlich , daß die Aufklärung der Kinder
"nd 9 l ' ' drin iz« , " " Elternhaus unb in der Schule viel zu

*
tz

" dienen " ' Möge dieses Vorkommnis als Warnung

Sc^t3um Tode des Stadtrats
lvigende kleine Reminiszenz zu . Im Haus -

_ Montag den 20. März 1922
_

halt des Herrn Kölsch war s. Zt . die jetzige Frau eines Partei¬
genossen von uns als Dienstmädchen in Stellung , das natürlich
nach altem Brauch seinen „ Schatz " hatte . Treffpunkt war die
übliche HauStüre . Eines Tages hatte die Holde wieder mal
das Bedürfnis , ihren Rudolf zu bestellen . Er kam auch pünktlich .
Aber wer diesmal nicht kam , war s i e . Wütend lief Rudolf auf
und ab und machte sich allerhand Gedanken, ob ihm vielleicht
heute gar Konkurrenz in die Quere gekommen ist und er läutete
jeweils im Vorbeigehen einfach an der Klingel, dann nochnml
und nochmal , um die Holde herunterzuzitieren . Aber alles
Läuten half nichts und resigniert zog der Liebhaber nach einiger
Zeit ab. Aufklärung wurde ihm beim nächsten mal zu teil. Als
es nämlich die ersten drei Male geläutet hatte , schaute der Haus -
Herr selbst nach und als er unten einen Vkann auf und ab-
geben sah, glaubte er , eS sei ein — ZentrumSmann , der
ihn wegen seines Reinfalles bei der ReichstagSwahl hänseln
und ärgern will. Das Dienstmädchen sagte keinen Ton . Kölsch
nahm einen kräftigen Stock und setzte sich innen hinter die
Hanstüre auf Horchposten , um den Attentäter , wenn er wieder
läutet , zu erwischen und ihm eine ordentliche Tracht jungliberaler

-Prügel zu verabfolgen. Daß es ihm mit seinem Vorhaben ernst
war, bewies der Umstand, daß er mehrere Stunden hinter der
Türe wartete . Daß Sie an jenem Abend nicht zum Rendez.
vous kam, hatte der Freundschaft mit ihrem Rudolf keinen Ab¬
trag getan , denn heute ist sie seine Frau und braucht ihn nicht
mehr an die Haustüre zu bestellen , wenn sie in dringenden
Angelegenheiten mit ihm sprechen will.

§ Gut davongekommen. Ein 87jähriger angeblicher Ma¬
schinenschlosser namens Frey entwendete einein bei feiner Mut¬
ter wohnenden Servierfräulcin nach und nach aus " deren Er¬
sparnissen herrührende Schmuck- und Wäschestücke im Gesamt¬
werte von annähernd 35 000 .# , um diese zu verschleudern und
den Erlös für sich zu verbrMlchen . Das Schöffengericht verur¬
teilte Frey zu der gelinden Gefängnisstrafe von drei Monaten .

P . Der „Berein städt. Arbeiter" (Kranken- und Sterbckaffe)
hielt vor kurzem seine diesjährige Generalversammlung
ab. Der Kassier Emil Haller gab den Kassenbericht , aus wel¬
chem zu ersehen war , daß die Kasse gut steht . Die Revisoren be¬
stätigten die gute Kassenführung. Der 1 . Schriftführer Julius
Bier sen . gab ein Ueberblick über das verflossene Vereinsjahr .
Der Mitgliederstand beträgt z. Zt . 156 gegen 108 im '

Vorjahre .
Es bezogen 110 Kollegen Krankenunterstühung . Sterbegeld er¬
hielten 2 männliche und 6 weibliche Mitglieder . An der Pen¬
sionskasse beteiligten sich z. Zt . 56 Kollegen . Von der Mbliothek
wurde reger Gebrauch gemacht . Es fanden 5 Veranstaltungen
statt . — Der 1 . Vorstand Heinrich Henker sprach den Dank den
beiden Berichterstattern aus . Nun wurde der Gesamtvorstand
entlastet und zur Neuwahl geschritten , bei welcher der alte Vor¬
stand mit Heinrich Henles an der Spitze wiedcrgewählt wurde.
Nun wurde noch das Programm für 1922 _

bekannt gegeben .
Als erste Veranstaltung konrmt am 18. März , abends 7 Uhr,
ein Familienabend mit Tanz in Betracht. Ferner findet ein
Frühlingsfest . Ausflug , eine Herbstfeier und Weihnachtsfeier
statt . Der Berein , der nur bestrebt ist, seine Mitglieder in
Krankheit, Notfall und Sterbefall zu unterstütze» , steht auf
neutralem Boden.

p. Körperverletzung. Ein Angestellter warf am Freitag
nachmittag einen Schmied nach vorausgegaitgenem Wortwechsel
aus dein Flur eines Hanfes der Kronenstraße auf die Straße ,
sodaß dieser eine Gehirnerschütterung davontrug , bewußtlos
liegen blieb und auf Anordnung eines herbeigerufenen Arztes
mittels Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht
werden mußte.

-f - Kinobesitzer und Lustbarkeitssteuer. Der Verband südd .
Lichtspieltheaterbesitzer , der die Untervcrbände Bayern , Baden,
Württemberg . Hessen und Hessen -Nassau in sich schließt , hielt
in Stuttgart eine Mitgliederversammlung ab, die den einstim¬
migen Beschluß faßte, als Protest gegen die hphe Lustbarkeits¬
steuern, die den Lichtspieltheatern auferlegt sind , und die die
Verelendung und den Zusammenbruch des gesamten Lichtspiel¬
gewerbes unbedingt in naher Zeit mit sich bringen müssen , von
einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt ab sämtliche Lichtspiel¬
unternehmungen zu s ch l i e tz e n.

— Kochkurse. Auf den am .1. April beginnenden neuen
Kochkurs nsit Einführung in die Hauswirtschaft, welchen die
Mädchenfürsorge des Badischen Frauenvereins mit Unterstüt¬
zung der Stadtverwaltung im Geschäftsgehilfinnenheim veran¬
staltet, sei nochmals aufmerksam gemacht . Der vierteljährliche
Kurs ist mit verhältnismäßig geringen Ausgaben verbunden.
Eine kleine Anzahl Teilnehmerinnen (auch von auswärts ) kann
Unterkunft im Geschäftsgehilfinnenheim finden.

Landesthrater . Das gesamte Personal des Badischen Lan-
deStheaters hat die Veranstaltung eines großen Frühlings -
festes beschlossen, das am SamStag , den 20 . Mai , km Stadt¬
garten und in der Festhalle stattfinden und dessen Reinertrag
zugunsten der Alt-Pensionäre des Landestheaters verwendet
werden soll» die sich infolge der ungeheuren Geldentwertung in
einer überaus traurigen Lage befinden. Die Veranstalter
glauben auf die nie versagende Hilfsbereitschaft und Anteil¬
nahme des Karlsruher Publikums rechnen zu dürfen und gehen
an die umfangreichen Vorbereitungen ihrer Veranstaltung mit
der festen Zuversicht , in ihren Hoffnungen auf einen vollen Er¬
folg zum Wohle ihrer alten darbenden Kollegen nicht enttäuscht
zu werden. — Das bereits angekündigte Konzert zum Besten
der UnterstützungSkaffe des Orchesters des Bad. Landestheaters
ist nunmehr auf Montag , den 24 . April, festgesetzt worden . Mit
Rücksicht auf die Erkrankung von Operndirektor Cortolezis ließ
sich ein früherer Termin nicht ermöglichen . Das Kcwzert wird
ein „Beethoven- Abend " fein ; Solist ist Herr Konzertmeister
Voigt.

Veranstaltungen
ArbeiterbildungSoerei« . Heute (Montag ) .abends 8 Uhr ,

hält im Hause deS Vereins Wilhelmstraße 14 Herr Professor
Alb . Keßler einen physikalischen Vortrag (mit Experimenten )
über : „Schmelzen — Erstarren — Verdampfen" . Der Besuch
ist unentgeltlich. Gäste willkommen.

Der 1 . Athlrtik-Dport -Klub Germania - Sportfreunde r.
8 . eröffnet sein diesjähriges Sportprogramm am Samstag den
25. Marz mit einem Variete - Abend im Friedrichshof,
verbunden mit Städtewettkampf im Ringen Karlsruhe — Pforz¬
heim — Brötzingen. Der Verein hat seine 1 . Ringmannschaft
neu aufgestellt. so daß interessante Kämpfe zu erwarten sind .

Chorvereinigun « Karlsruhe . Die Karlsruher Chorvereini-
gung (Bachverein, Motettenchor, Lehrergesangverein) wird am
Samstag , den 8. April, abends 8 Uhr, in der Festhalle das
„Deutsche Requiem " von I . Brahms zur Aufführung
bringen . Die muvalische Darbietung verspricht unter Mitwir -
kung der rühmlichst bekannten Sopranistin Frau Bender -Pan -
thel von Frankfurt a . M . uftb unseres Bariton Herrn van Gor -
kom unter Leitung des Herrn KonservatoriumsdirektorS Profes¬
sor H. K. Schmid ein künstlerisches Ereignis erster Ordnung zu
werden. Auch der stark besetzte Chor der Chorvereinigung sowie
die Mitwirkung des gesamten Landestheaterorchesters laffen
eiiren edlen Kunstgenuß erwarten .

Arbeiter-Abstinentrnbttnd und enthaltsame Arbeiterjugend.
Montag, 20. März , abends 8 Uhr , in der Hebelschule (Handar¬
beitssaal ) 4 . Lese - Abend über die Bühnenspiele Richard
Wagners . Freunde find willkommen .

p. Brandschaden. Am 18. März 1922, mittags % 1 Uhr,
entstand in einer Küche eines Hauses in der Leopoldstraße da¬
durch ein Brandschaden, daß der im Herdrohr angesammeltp

Glanzruß durch Ueberhitzen zu brennen begann, wodurch dik
Wand erheblich beschädigt wurde. Tie herbeigerufene Feuer¬
wache konnte nach einer Tätigkeit von 10 Minuten wieder ab¬
rücken.

p. Selbstmord. Gestern abend hat sich ein 19jähriger Bank¬
beamter von iher, der in Heidelberg in Stellung war , kurz nach
seiner Ankunft aus Heidelberg aus unbekannten Beweggründen
mittels eines Revolvers erschossen .

Dalula -Berkcht vom 18 . März
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 1 .83 Cts

Auszahlung Holland notierte 106.85 per hfl . Auszahlung
Schweiz notierte 56 .25 .# per schw . Fr . Auszahlung England
notierte 1244 .# per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich no¬
tierte 26.02 .# per frz. Fr . Auszahlung Ncuyork notierte 283 .#
per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes «

kvctterwarte vom SV. März
Voraussichtliche Witterung : Meist bewölkt, weitere Rezr«»

fälle , etwas kühler .
Masserstanä äes Kkems

Schusterinsel 145, gef . — Ztm . Kehl 240, gef . 6 Ztm
Maxau 423, gef . 3 Ztm . Mannheim 312, gef . 5 Ztm.

Letzte Nactzickctzten
Streik in der ehemals preuhifchsn

Provinz Posen
Danzig , 18 . März . In Grandenz ist gestern infolge Nicht

bewilligung der Teuerungszulagen der Generalstreik ausgcbro.
cben . Es steht zu befürchten, daß der Ausstand auf eine Reibe
Betriebe in und außerhalb Posens übergreift . Nach der Mel¬
dung einer polnischen Zeitung ist die Streiklage in Posen sehr
ernst. Die Straßenbahn verkehrt zwar, die Streikenden haben
aber verschiedentlich Wagen angehalten und die Fahrgäste zum
Aussteigen veranlaßt . Die Waggonfabrik von Ostrowo soll sich
zu einer Lohnerhöhung von 25 Proz . verstanden haben. In
Grandenz breitet sich der Streik weiter aus ; in Jnowrazlaw
kam es zu ernsten Unruhen . In Znin brach gestern ein Streik
der Metallarbeiter aus ; in Bromberg fand ebenfalls gestern
eine große Arbeiterversammlung statt, die sich für den General¬
streik aussprach. In der großen polnischen Papierfabrik Brom -
berg streiken bereits seit gestern 400 Arbeiter . In Grandenz
herrscht große Brotknappheit, da sich die Bevölkerung aus Angst
reichlich damit eindeckte, sodaß alle Bestände aufgekauft sind ..
Wie es heißt, soll in Arbeitgeberkreisen Neigung bestehen , die
Forderungen der Arbeiter z>» bewilligen.

Sepp Oerter '
Ter Bezirksparteitag der U .S .P .D . in Braunschweig be¬

schäftigte sich laut „Freiheit " auch mit der bekannten Angele¬
genheit Sepp Oerter . Die Kreisvorsitzenden hatten den Antrag
gestellt , Oerter aufzufordern , sein Landtagsmandat niederzu¬
legen. Dieser Antrag fand fast einstimmige Annahme. Gestern
hat eine Schiedsgerichtssitzung stattgefunden, in der ein für
Oerter vernichtendes Urteil gefällt wurde. Damit ist Oerter
endgültig aus der unabhängigen Partei ausgeschlossen . Eine
neue Berufung steht ihm nur noch in dem Reichsparteitag zu .
der aber erst im nächsten Jahre stattffnden dürste.

Streikbewegung in Amerika
TU . N e w y o r t , 19. März . Seitens der Gewerkschaften

wurde gestern die Erklärung abgegeben , daß 60V 000 Arbeiter am
1 . April in den Streik eintreten Weden.

Lrieftzasten der Redaktion .
Zell . Sie und Ihre Freunde halten cs für unmöglich , daß in

Oesterreich ein Laib Brot 445 Kronen kosten kaßn. Sie mei¬
nen, wie sollen arme Leute ein Brot kauten können . Natürlich
ist es für die Armen sehr schwer, aber in Oesterreich rechnet man
mit anderen Zahlen . Ein Bäckergeselle erhält z . B. in
Wien einen tarifmäßigen Lohn , der im Jahre 1200 000 Krone»
beträgt . Obgleich ein Millionär , ist der Mann heute viel schlim¬
mer dran als früher, wo er etwa den tausendsten Teil verdiente.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-
tikel. PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolttik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Staot , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genas»
senschaftSbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

SfcUSgS, v -r°in- °n,-igec
« lVeranüannlümueiaeafinde» unter dieser Rubrik leine >ukluÄne)I -

Karlsruhe . (Arbeiter -Sportkartell .) Jeden Montag abend
von 7-8 Uhr Schwimmabend für Männer im Bierordtbad . 2923

Karlsruhe . (Waffersport- Berein . Damenabteilung .) Jeden
Montag abend vön )48 bis 9 Uhr Uebungsabend im Friedrichs¬
bad . 2922

Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Heute abend 8 Uhr
Zusammenkunft in der „Gartenlaube " zwecks Ehrung . 3017

Ter Vorstand

Standesbuchauszüge der Stadt . > .
Karlsruhe

Eheschließungen . Adam Häfele von Diedelsheim, Schneider
hier, mit Marie Seeger von hier. Karl Reichert von Malsch ,
Schreiner allda, mit Viktoria Kohrmann von Malsch . Wilhelm
Siebenrack von Ueberlingcn, Dtaschinist hier, mit Maria Matt von
Hausen. Karl Erwerle von Hohen -Haslach, Schlosser hier, mit
Anna Kaiser von Besigheim . Rudolf Daum von Völkersbach , Kut¬
scher hier, mit Magdalena Weber von Spessart . Karl Pfeil von
Bockingen , Schreiner hier, nüt Emilie Seith von Kreuznach. Ru-
dolf Häberle von Maulbronn , Posthilfsschaffner hier, mit Emilie
Jäckle von St . Georgen. Max Eichhorn von Derendingen , Händ¬
ler hier, mit Theresia Hof von Sasbach. Wilhelm Stumpff von
hier, Schuhmacher hier, mit Gertrud Ott von hier. Karl Ahrens
von Hannover, Professor hier, mit Frieda Zipperli »r „ von Te¬
gernau . Karl Kleis, von Donaueschingen, Bierbrauer hier, mit
Lina Krasft von Blohheim. Josef Maier von hier, Eisendreher
hier, mit Gertrud Prantl von Aarau . Otto Klumpp von Gag¬
genau, Kraftwagenführer hier, mit Earmt Feil von Weiler.

Todesfälle. Elisabeth Diehm, alt 72 Jahre , Witwe von Frdch .
Diehm, Heizer. Karl Kiefer, Revisionsoberinspektor, Ehemann,
alt 52 Jahre . Öiosalie Hafner , alt 53 Jahre , Ehefrau von Thomas
Hafner , Werkmeister. Liselotte, alt 5 Monate 9 Tage , Vater
Paul Götz, Oberjustizsekretär. Eusanna Hilß, alt 80 Jahre ,
Witwe von Ludwig Hilß, Hafner .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Montag , den 20. März , 2 Uhr : Karl Theod . Kiefer, Rev .-Oberinsp .
Putlitzstr . 5. — 343 Uhr : Susanne Hilß, Hafnermeisters -Witüw,
Körnerstr . 23. — 3 Uhr : Rosalie Hafner , Werkmeisters-Ehefrau ,
Augartenstr . 31. -

»
/
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und Geschäfte sofort zu
kaufen gesucht durch

M. BuW. Kxx

IX /
l \ \ Geschwister Gutmann / /
8 V Kaiserstrasse 122 , Ecke Waldstrasse ^

A

Rem . GrundstWs -Verfteigerung.
Auf Antrag der Miteigentümer werden folgendeGrundstücke der Gemarkung Karlsruhe am

Tieustag , 28 . März 1022 , nachmittags » Uhr!m Notariatsgebäude Kaisrrstraße 18t, II . Stock, Pm12, öffentlich versteigert Anschlag1. Lgb. Nr . 6792 : 4 a 91 qm Acker „ Groß¬gewann " . - . 5000 2HI.2. Lgb. Nr . 9184 : 4 a 91 qm Acker,, Groß¬gewann " . . 5000 Mk .3. Lgb. Nr . 6878 : 6 a 74 qm Acker „Datsch " 8 000 Mk.4 . Lgb. Nr . 9168 : 6 a 74 qm Acker „Dat,ch" 8000 Mk.5. Lgb. Nr . 9081 : 13a82qmAckerKolben -
äckcr . II000 Mt .6. Lgb. Nr . 7400 : 17 a 59 qm Acker am
„Mühlburger Weg" . 20000 Mk7. Lgb. Nr . 7387 : a ) 17 a ho qm Acker

b ) 12 a 60 qm Acker
Zus . 29 a 90 qm Acker 35 000 Mk.8. Lgb. Nr . 7163 : 18 a 99 qm Acker

„Schweighos" . 22000 Mk.3. Lgb. Nr . 6936 : 14 a 64 qm Acker ander gcpl. Verlängerung der Südcnd -
straße und einem Feldweg . 21000 Mk.<0. Lgb. Nr . 6935 : 7 a 25 qm Acker daselbst 10000 Mt .ll . Lgb . Nr . 7497 : 7 a89 qmAcker „Stein¬
furth "

. 7 500 Mk.Die Versteigerungsgcdinge können auf der No -
tariatskanzlei cingesehcn werden . 551

Karlsruhe , den 17. März 1922.
Bad . Notariat « . ,

Alt -Metalte , Eisen ,Papier , Kleider,
Schuhe , Keller - und

Speicher-Kram
kaust 2839

7 euer 8tsin
Fasanenstr . 26. Telef . 3481 .
Händler Vorzugspreise .

Gut ausgebildrter
Elektromonteur u .

Schlosser
für ein Sanatorium als

HMMsler
gesucht . Gehaltsansprüche
und Zeugnisse erbeten .
Offerten unter F . K . 4231
an Rudolf Messe , Karls¬
ruhe i. B. [1255

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111
Spielplan bis einsclil .
Dienstag , 21 . März :

Die Liebesabenteuer
der schönen Eveipe. ]
Filmroman in 5 Akten v . H . Ortmann .

In der Hauptrolle :
, Lee Parry , Arulh Wartan , Felix Hecht .

Die blaue Katze
Detektiv -Abenteuer in fünf Akten .

Ili der Hauptrolle :
Phantomas , Rolf Leor .

Nachmittags vou 8 '/2—4 1/. Uhr i
sowie in den schwächer
besuchten Vorstellungen :

Im Kampfe mit dem Berge
Dreiteiliges Monumentalwerk

über den Alpinismus .
Ein Denkmal den Alpen and Ihren I

Bezwingern . 3013 |
— Aenderungen Vorbehalten. —

Abteilung

Kinder- JVJiitypri
Spezialität : „ Kieler - Mützen , in feinsten Tuchen

3012

Aeusserst billige Preis ®1

Matrosen -, Fantasie - mtd Sport -Mützen
für Knaben und Mädchen .

Ueberraschend grosse Auswahl !

Wilh . Zeumer
KarlsruheV. Kaiserstr . 125/127-

Fischereiaussicht betr .
Polizeibeamter a . D . Friedrich S t c r n in Leopolds-

Hafen wurde heute als Fifch . reiaufsehcr für das
Fischwasser des Anglcrvcreins Karlsruhe e. B . und
für dasjenige des Friedrich Dcmarez in Eggenslein
verpflichtet. 550

K a r l s r u h e , den 13. März 1922. O .-Z . 31
Bezirksamt II .

M uess
« ?

^ im « eftd)l u . am
jrper bileltigt midi u.

S
uocrläiflg Zucker '« Patent-
Icdlzlnal -Selfa. Nach jeder

Daschungm ruckaab-Oeam »
nachbedandew. strappanla
Wirkung, von Tausenden de»
Ä . In allen itpolheken,rien. Parsümerle »und
zrijeürgelchäjten erhältlich.

SA iöer(in)
zesilcht

Kleinstückarbeiter(in) für
Hosen, Konfektion Tarif I,
aus Werkstatt oder außer
dem Haufe. 3019

Mrs L Löwe
Kaiferstraße 46 .

Badisches Landestheatef *
Montag , den 20 . März , 7 bis 9 >/z Uhr . e

'
jßTh .-Gem . ß .V.B . Nr . 501—650 und alle Nun»»*

über 3500 Katte .
Zahlun isauff jtöecuit J

Bnd .Koniervatorium für Musik zuKaki ®/q,L
DaS Schulgeld für das vierte Fünstel

ist bis spätestens 1. April d . Js . an die unterzen«
Kasse zu entrichten.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Betre>
begonnen.

Karlsruhe , den 17. März 1922.
Stadthauptkaffe A>

SeMe , Saidie« # 1,

gchM
Wemeü®

und Rasier - Llpparate . ,owie koinp.
Rasier - Garnituren, Geschenk -Artikel

empfiehlt in großer Auswahl
Karl Hummel , Werderstr.

Stahlwarengeschäst . Rasiermesserhohlsch ^
>

iappenwür/cl
vorz üglich,nahrh aft , b e qu em MW

V, - •'ADD

Mieter - Dmililßmp Karlsruhe &
Mitgl . d. Landesverband . u .BundTcutsch . Mietervcreinc
Neschäftsst : Morgenstr . 81p ., Sprcchst. tägl . b-7Uhr ,Mittw. 8-9 Uhr abends „Unt . d . Linden"

. Kaiser-Allee 71
Dienstag , den 31 . März , abends 8 Nhr »

Mikglleder -Geftammlangen
für die Offftadk

in der „Krone ", Ecke Georg Friedrich » und Rint¬
heimerstraße ;

für die Südffadt
in der „Walhalla " , Augartcnstraßc 27.

Wir laden zu diesen Versammlungen höflichst ein
»nd ersuchen um zahlreichen Besuch .

Ter Vorstand .NH . Anmeldungen in die Organisation weidenin den Versammlungen cntgegengcnommen.

■lllllllllllllllllllllllllllimilllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllH

bolzbildbauer
Stublmacber

durchaus selbständige Facharbeiter , finde»
' dauernde Beschäftigung bei

Gebr. Himmelheber
Möbelfabrik Karlsruhe «
ES22T -Essenz
DcitilUt (12 Fl . Mk . 50.— . bei 24 Fl . Mk lfiO.— franko und
inkltu . Zu haben in Apotheken und Drogerien . Hersteller
Laboratorium E . Walther , Halle a . S .-Trotha 164 . . •

Das Neichsgesetz über die Be - cucrung von
Mineralwäsiern und lünstiich bereiteten Getränkenvom 26 . Juli 1918 ist mit Wirkung vom 1. Avril 1922an dahin geändert worden , da» künstliche Mineral¬wässer, sowie Limonaden und andere künstlich be¬reiteten Getränke auch dann z» versteuern sind , wennsie » >,mittelbar ans dem Herslcllungsgerät in
unverschlossenen Gefäßen ausgeschenkt werden .Wer in dieser Weise die genannten Erzeugnisse aus -
schcnkcn will , hat in der vor Eröffnung des Betriebsdem zuständigen Zollamt zu erstattenden Anzeige das
Hcrstellungsgcrät näher (Fabrik , Bauart , WirkungS-
weife zu bezeichnen. Die bereits znnr Betriebe aus¬gestellten Hcrstellungsgeräte find, wenn obige Artdes Ansichanks über den 1. April hinaus beabsichtigtist, bis spätestens 20 . März 1022 durch den In¬haber beim zuständigen Zollamt schrijtlich anzn -melden . Es wird ausdrückl :ch bemerkt, daß unterdie Anmeldepflicht auch jene Betriebe fallen , in denendie genannten Erzeugnisse aus vcstcuerlen lonzen-tricrten KunstKmonadcn oder versteuerte » Grund¬
stoffen hergestcllt und in offenen Gesäßen ausgeschenktwerden . Weitere Auskunft erteilt das unterzeich-nete Amt. 552

des Gemeinderals vom 2. 2 . 22 (Durlacher Tage
vom 4. 2. 22) bereits beim Bürgermeisterav
gemeldet haben , ist nicht erforderlich . •" „„rB'
weis ist bei der Anmeldung bas Kohlenhesi
legen und anzugeben , ob Bezug ab » gas«
Waldung oder ab Gaswerk (kurz gesagt) g
wird . . . bis 5.1,Die Anmelder sind verpflichtet, daS ftaK
Höhe der angemeldeten Menge und zu o >
fcitiß aufzuweydenden Selbstkosteninner jrf
vekanntzugebenden Frist abzunehmcn , andern ,
Stadt berechtigt ist, das Holz um jeden Brei» m
wcitig abzusetzcu und die betreffenden
einen eventuellen Mindererlös haftbar zu Zer
Eine Rationierung der angcmetdeten oei
losung der verfügbaren Menge bleibt vorve?

^ yg
Wir weisen ausdrücklich daraus

Möglichkeit für jedermann besteht, Innen « re ^
bedarf im Wege des freien Holzhandels z»

Durlach , den 17 . März 1922.
« Ortskoblenstelle .

sMelter -AdstiliMil -Vlni- n. i
1 enlWflMl Wcilerjngenr. \
= Montag , den 20 . März 1023 , abends 8 Nhr , D
D in der Hebelschule , Handarücitssaal D
i 4 . Lese-Abend 301 (5 1

Hanptz

Mhmafchuie ““
gut erh ., billig zu verkaufen
Marienstrasiell , 4. St . l .

oüamt .

zum baldigen Eintritt bei
tarismän .gem Lohn nebst
gut . Verpflegung gesucht .
Wer Iatzreszetten

Hebclstratzc 21 . muFrische
| über die Bühnenspiele Richard Wagners, g
Z Erklärt von Dr . Ed . Müller . D
D W Freunde sind herzlich «willkommen ! =
. . min . . Eier Sdmhwaren

all er Art (Gelegenheits¬
käufe ) offorieit billigst

An - und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 53a.
IDbbelscbrcincr

tapeziere (Polster« )

M . 3 .66
das Stück 3ou

sind in Jeder Menge
billigst zu haben bei

Gift-Weizen
bestesMäufc -Vertilgungs -
mittel , in Packungen von
100 gr Mk . 4 .— , 1 Kilo

Mk . 25 .—, liefert
Bad . LasJwirMtl
üauptg &Qossensdiaft

e. G . m . d. H .
Abt Motaiproilukte
Lauterbergstr . 3 .

Dnrla cher Anzeigen.
SozüldemM. Brreiu Sn loch

( A-räuenffruPpe).
Dienstag , den 21 . März , abends d Nhr ,im „ Lamm "

öffentliche 11254
franen-^erraminiung.

Tagesordnung :
***~ B 0 rtrag des Genossen Dorncr ,

Geschäftsführer, über :

„Die S^ttcrmtn, ihre Msachea und die
mmm ber Kousumserelue .

"
Die Genossinnen, sowie die gesamten Frauenvon Durlach und Aue sind hiezu frcuiidlichst ein-

gcladen . Der Borstand .

AMch -Heeforgung .
Die Milcheingänge aus unseren Liesergemeinden

werden von Tag zu Dag geringer und reichen nicht
mehr zur Lollversorgung der versorgungsberechtigten
Personen aus . Es niuß deshalb eine entsprechende
Kürzung in de, » Milchbcdars jedes Miichhändlers
vorgcnommcn werden . Die Händler sind angewiesen,
Kürzungen zunächst bei den versorgungSberechtigtcn
Kindern über 10 Jahre dorzunehmcn . 553^

Durlach , den 18. März 1922.
Kommunalverband Dnrlach - Stadt .

U.B .A. Fried. Springer
Karlsruhe i . B .

Markgrasenstraße »3
Teleppon 3263 . ;7R|,

fjuiiuuu )
Wäsche re. kauft stets zu

höchsten Preisen
S . Axelrad. TEo

Effcnweinstraße 32. II.

Brnchsa ler At izeigen .
MietervereinBrnchsal
Beratungsstuude

Brennholz-Verforgung.
Zum Vollzug des Erlaffes des Ministeriums des

Innern voin 23 . 2 . 22 hat die Forstabteilung des Mini¬
steriums ber Finanzen unterm 2b . 2 . 22 angcordnet ,daß daS Brennholz auS den Staatswaldungen künftig¬hin freihändig abzugeben ist unv zwar grundsätzlichunmittelbar an die badischen Bedarssgemcinden . Die
Empfangsgemeinden sind vertraglich zu verpflichten,daS zngcwiefene Holz unter besonderer Berücksichti¬
gung des kanfschivächcrcnTeils der Bevölkerung nnterdie örtSansäsfigen Verbraucher zu verteilen . Gabholz -
vcrechtigte und industrielle Betriebe sollen bei der Ver¬
teilung ausgeschloficn werden . Dem Weiterverkauf
sind die forstamtlich festgesetzten Rahmenpreise zugrunde
zu legen.

Aus den Staatswaldnngen des bad . Forstamts
Durlach steht danach noch eine beschränkte Menge
Brennholz sür die Stadtgemeinde Durlach zum Preisevon 300 bis 400 Mark je Ster Buchenscheiter 2 . Kl.
zur Verfügung . Darüberhinans soll wie früher ver¬
sucht werden , Holz aus auswärtigen Bezirken zu er¬
halten .

Zur Erlangung einer Unterlage für den iin kom¬
menden Winter in Frage kommenden Bedarf ersuchenwir diejenigen Einwohner von Durlach (einjchl. Stadt¬
teil Aue) , die sich bei den bisherigen Versteigerungenoder durch den freien Holzhandel noch nicht eingcdeckt
haben , ihren nötigsten Bedars spätestens bis cinschl .2 » . März 1032 bei uns während der Geschäftsstunden
(7 — 12 , 1 — 4 , SamStagS 7 — 12 . Uhr) anzumelden .
Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr
berücksichtigt werden .

Eine nochmalige Anmeldung derjenigen Minder¬
bemittelten , die sich auf Grund der Bekanntmachung

Baden - Baden.
Hrbeftsamt Baden-Sadd*

( Bezirksarbeitsnachweis ),
Unentgeltlicher Stellennachweis
und ungelernte Berufe . Besondere A
meisadteiiungen für weibliches Perio
und Wirtschaftspersonai , .kaufm . uno gßnje
Angestellte , Erwerbsbeschränkte (e,njch>-

beschädigte ) . m
Geöffnet :. Vormittags von 8— "

mittags von 2— 4 ikbr .
. Fernsprecher Nr. 1151—

Gesucht werdend
2 landwirtschaftliche Knechte , 6 ^ ,,«0
schlaffer , 1 Spezialist für Telefonbau . ^ u

drehcr , 4 selbständige Installateure , i
Möbelschrciner, 1 Küfer aus Holz- unb ^

.^ r.
1 Rahmenglaser , 2 Polsterer und o

l
'

landwAo -l
schastsdiener, 1 Herrschastsgärmer ,
liches Dienltmädchcn, 2 Büglerinnen ,
aller Art für hier und auswärts , -
Wasch - , Putz- und Stundenfrauen . „ , „«6

Lehrlinge für verschiedene Beruie . Ha/A).
Hotel - Personal : Saucier au^ Är

Chejpatissiers , Allcinköche (für hier u ^ ^pferpL ,
erstklassige Barmen , junge Hausbur,chen,^ ^ ^ . ' ^
und Küchcnburfchen nach auswärts ,
Heizer (gelernter Schlosser) , Hotelbucyb

WWLzKSKIMSEH
Hotel- und Restaurationsköchinnen , ^ chen ^
Kafseeköchinnen.Aochlearfräulein , Kuchen "
Tariflohn . Mädchen für Hausarbeit u«" ^ ^ jfi
Büglerinnen , Wäscherinnen für .und PutzfrauWaichmädchen, mehrere Wasch .
Taglohn . . l,

Stellen suchen :
Gewerbsgehilfen für alle Berufe , KrE ^ sinö m

gelernte und ungelernte Arbeiter ui
Lehrlinge sür verschiedene Berufe , Lcy
Nähen , Bügeln und Kleidermachcrci.
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